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Roten Etrelttttiften Rückzug abgrschniken
6alak eingenommen / O68ok1o886ner kinZ um Larcelonu / krauen unä Linäer bauen LebützenZrnben

Saragossa , 20. Januar . Das Maestrazgo-
Urmeekorps nahm am Freitagmorgen den
wichtigen Knotenpunkt Calafan  der Straße
Pons -Jgualada ein. Dadurch ist den bol-

'schewistischen Streitkrästen zwischen Pons
.und Jgualada der Rückzug abgeschnitten
worden. Sie können jetzt nur nach Norden
in die Pyrenäen ausweichen. Calaf liegt 15
Kilometer nördlich von der Hauptstraße Cer¬
vera —Barcelona und ist Bahnstation auf der
Strecke Lerida—Barcelona.

Durch den neuen Erfolg ist die Lage der
wichtigen Stadt Jgualada sehrkri-
tisch  geworden . Die Stadt liegt bereits im
Wirkungsbereich der nationalspanischen Ar¬
tillerie. Seit der Einnahme Tarragonas,
dem wichtigsten Ziel der bisherigen Offensive,
haben die nationalen Truppen entgegen ver¬
schiedenen Erwartungen ihren Vormarsch
nicht eingestellt, sondern ihn i n v e r schä r f-
temTempoan  allen Abschnitten der Front
erfolgreich fortgesetzt. Fast sämtliche nativ-
nalspanischen Armeekorps an der katalani¬
schen Front sind bereits in die Provinz Bar¬
celona eingedrungen, so daß man in Zukunft
besser von einer Barcelona - Front
spricht als bisher von einer Katalonien-
Front . Die Aussichten für eine baldige
Eroberung Barcelonas  werden in
Kreisen des nationalen Hauptquartiers sehr
günstig beurteilt . So ist die Maestrazgo-Ar-
mee bis auf 58 Kilometer an Barcelona
herangekommen. die Aragon-Armee sogar
schon bis auf 53 Kilometer. Die Truppen
General Pagues rücken längs der Küste vor
und befinden sich noch 70 Kilometer von
Barcelona entfernt.

Die Oberbonzen
verschwinden aus Barcelona

Wie aus Barcelona bekannt wird , haben
die roten Oberbonzen  beschlossen, an¬
gesichts der fortschreitenden nationalen Of¬
fensive mit ihren schon seit Tagen gepackten
Koffern schl e u n i g st die Stadt zu ver -
lassen.  Die „Ministerien " für Inneres
und Landwirtschaft wollen jetzt Albacete
mit ihrer Gegenwart beglücken, während
Verkehr und Finanz reumütig nach Madrid
zurückzukehren beabsichtigen. Das sogenannte
Außenministerium und das Kriegsministe¬
rium versprechen einstweilen noch voller Mut
in Barcelona ausharren zu wollen. Die No-
ten legen bereits in fieberhafter Eile inner¬
halb des Stadtgebietes Befestigungen.
Schützengräben und Unterstände an . Für
diese Arbeiten müssen Frauen und Kinder
Frondienste leisten, natürlich unter der Auf¬
sicht schwerbewaffneter Sowjetschergen. Die
Panikstimmung  innerhalb ver Bevöl-
kerung ist durch diese Maßnahmen noch mehr
gestiegen da sie Kämpfe im Innern der
Stadt befürchten lassen.

72 junge Leute erfchoffen
Eine neue bolschewistische Greueltat wird

aus dem kürzlich von den Nationalen befrei¬
ten kleinen Ort Lrnells de Mag  ä ha
gemeldet, wo die roten Söldnerscharen vor
ihrem Abzug 72 junge Leutê im Alter bon
18 bis 24 Jckhren erschossen.  Diese Un-
glücklichen waren in Ornells gefangen gehal¬
ten worden, weil sie sichs geweigert hatten,
in die Brigaden der rotMinischen „Armee"
einzutreten . Als die naMnalen Truppen sich
Ornells näherten . die roten Häupt¬
linge sofort besnndere Erschie-
ßungs - Pelot ^ s antreten , die den
Auftrag erhieltem/Me 72 Gefangene vor dem
Einzug der NatHhmen niederzuknallen.

Die Schweiz gegen unbeschrankte
„Emigranten-Einreise

Bern , 20. Januar . Der schweizerische Bun¬
desrat erließ am Freitag eine Verfügung
zum Schutze des Landes vor einer Ueber-
schwemmungmit ausländischen „Emi.
granten.  In Zukunft werden auslän¬
dische Emigranten rn die Schweiz zu kürze¬
rem oder längerem Aufenthalt oder zur
Durchreise nur noch eingelassen, wenn sie
einen mitschweizerischemBisum  ver.
sehenen Ausweis besitzen.

Aus Barcelona trafen 45 Tonnen
Gold - und Silbersachen  in Port
Vendres ein. von wo aus sie nach Paris
weiterbefördert  wurden . Diese Gold-
und Silbersendung wurde von den sowjet¬
spanischen Oberbonzen durchgeführt.

Eine Meldung mit recht bitterem Beige¬
schmack bringt „Action Francaise ", die an¬
sragt . ob es den Tatsachen entspreche, daß die
französische Negierung auf Grund der Bitten
und Drohungen des Juden Blum zwei
General st absoffi ziere nach Bar¬
celona entsandt  habe . Wolle man ab¬
solut — so fährt das Blatt fort —, daß der
Sieg Francos zu einer Niederlage Frank¬
reichs werde? . . .

Was besprach Fortinal in Namlona?
Seltsamer Rotspanienbesuch eines französ. Abg.

Paris , 20. Januar . Der stellvertretende Vor¬
sitzende des Heeresausschussesder französischen
Kammer, Abgeordneter Forcinal,  hat nach
einer längeren Reise durch Rotspanien, auf der
er u. a. die Front von Madrid besuchte und
auch von den roten Bonzen Madrids empfan¬
gen wurde, am Freitag in Barcelona dem sog.
„Präsidenten" der spanischen Republik, Azana,
einen Besuch abgestattet, nachdem er vorher
von dem rotspanischen „Ministerpräsidenten"
und „Landesverteidigungsminister" Negrin

empfangen worden war. Beide Besprechungen
haben, wie Havas meldet, sehr lange gedauert,
die Unterredung mit Azana sogar eure Stunde.

Franko organisiert großes KiWverk
NationalspanischerMiuisterrat tagt

Burgos, 20. Januar . Der nationalspanische
Ministerrat wurde zusammengerufen, der aber
diesmal nicht in Burgos , sondern in größerer
Nähe der Front , wo sich auch der Stabschef
General Franco befindet, zusammentreten
wird. Innenminister Serrano Suner  gab
der Presse eine Erklärung ab, ir der es u. a.
heißt: Angesichts der bevorstehenden Erobe¬
rung Barcelonas erwartet die nationale Regie¬
rung, daß alle Provinzen des befreiten Gebie¬
tes für ihre Brüder , me schon jahrelang unter
der roten Terrorherrschaft geschmachtet haben,
Opfer bringen. Der Minister forderte in die¬
sem Zusammenhang zur Zusammenstellung
von Hilfszügen  auf , die vor allem
Lebensmittel  heranbringen sollen. Die
nationale Regierung erwarte, daß sich auch die
Auslandsspanier  an diesem Hilfswerk
beteiligen, namentlich Südamerika könne sich
hierbei durch größere Lebensmittelsendungen
für die befreiten Volksgenossen hervortun. —
Die Formationen , die den Sicherheitsdienst in
Barcelona übernehmen sollen, sind bereits
gebildet worden.

Kmk au» NcMbmikvMdkiit
vr . Lckaelit zveitertiin kk6ioti8mim8t6r/ kinkeitlietie WirkeksktLpoIitilc
Berlin,  20 . Januar . Die restlose Er¬

füllung der an die Wirtschaft für die Wieder¬
aufrichtung Grotzdeutschlands zu stellenden
zusätzlichen Aufgaben erfordert eine einheit¬
liche Führung der Wirtschafts-, Geld- und
Kapitalmarktpolitik . Aus diesem Grunde hat
der Führer angeordnet , daß die Leitung des
Reichswirtschaftsministeriums und der Reichs¬
bank wieder vereinigt wird . Der Führer
hat demzufolge den Präsidenten des Reichs¬
bankdirektoriums, Dr . Schacht, von feinem
Amt entbunden und zum Präsidenten des
Reichsbankdirektoriums auf die Dauer von
vier Jahren den Reichswirtfchastsminister
Walther Funk  unter Belastung in seinem
Amt als Reichswirtschaftsminister ernannt.
Dr . Schacht wird in seiner Eigenschaft als
Reichsminister auch weiterhin Mitglied der
deutschen Neichsregierung bleiben. Er ist zu,
Lösung besonderer Aufgaben vorgesehen.

Der Führer an Funk
Der Führer  hat an Reichsminister

Funk  folgendes Schreiben gerichtet:
„Sehr geehrter Herr Minister ! Ich nehme den

Anlatz Ihrer Berufung zum Präsidenten der
Deutschen ReichSbaut wahr , um Ihnen zur Ueber-
nahme Ihres neuen Amtes mein « aufrichtigsten
Wünsche anSzusPrechen. ES wird ihre Aufgabe
sein. 1. ln Ihrer nunmehr die beiden wichtigen
Restarts vereinigenden Stellung so wie bisher die
unbedingte Stabilität der Löhne

und der Preise  sicherzustellrn und damit der
Mark ihren Wert auch weiterhin zu bewahren;
2. für den privaten Geldbedarf  den Kapi¬
talmarkt in erhöhtem Umfange  zu erschlie-
tzen und zur Verfügung zu stellen; 3. die mit dem
Gesetz vom 10. Februar 1937 eingeleitete Umge¬
staltung  der durch den DawrS -Pakt der unein¬
geschränkten Hoheit des Deutschen Reiches ent¬
zogenen damaligen Reichsbank  zu einer der
Souveränität des Staates bedingungslos unter¬
stellten Deutschen Notenbank  zu jenem
Abschlutz zu bringen , der den nationalsozialisti¬
schen Prinzipien entspricht.

Mit dentschem Trutz Ihr Adolf Hitler ."

Dank an Dr. Schacht ^
Der Führer  hat an Reichsminister Dr.

Hjalmar Schacht das folgende Schreiben
gerichtet:

„Sehr geehrter Herr Minister ! Ich nehme den
Anlatz Ihrer Abberufung dom Amte des Präsi¬
denten des Reichsbankdirektoriums wahr , um
Ihnen für die Deutschland und mir persönlich in
dieser Stellung in langen und schweren Jahren
erneut geleisteten Dienste « einen aufrichtig¬
sten und wärmsten Dank  anSzusPrechen.
Ihr Name wird vor allem für immer mit der
ersten Epoche der nationalen Wiederausrichtung
verbunden sein. Ich freu« mich. Sie in Ihrer
Eigenschaft als Reichsminister nunmehr zur
Lösung neuer Aufgaben  einsetzen zu
können.

Mit deutschem Srutz Ihr Adolf Hitler ."

Sras Lsaky an Mbentrop
Berlin , 20. Januar . Ver königlich-unga¬

rische Minister des Aeüßern, Graf Csakh,
hat beim Verlassen deutschen Bodens an den
Reichsminister des Auswärtigen , von Rib-
bentrop,  folgendes Telegramm  gerich¬
tet: „Beim Ueberschrciten der Reichsgrenze
drängt es mich, Euer Exzellenz für die uns
zuteil gewordene überaus herzliche Aufnahme
und liebenswürdige Gastfreundschaft meinen
innigst empfundenen Dank  auszusprechen.
Ich kehre in meine Heimat mit der Erinne¬
rung an jenen äußerst warmen Empfang zu¬
rück, der die unsere beiden Länder
verknüpfenden Gefühle erneut
bekräftigt.  Ich würde mich glücklich
schätzen, wenn ich Eure Exzellenz nach den zu¬
sammen verbrachten Tagen auch zu mei¬
nen persönlichen Freunden  rechnen
dürfte."

Bei Eröffnung der Freitag-Sitzung deS
ungarischen Abgeordnetenhau¬

ses wurde der aus Deutschland zurückgekehrte
Außenminister Graf Csaky mit einer kurzen
Rede vom Abgeordneten der Kleinlandwirte¬
partei, Anton Klein,  begrüßt , der betonte,
daß die Wiederherstellung und Pflege des
deutsch-ungarischen guten Verhältnisses Auf¬
gabe und Pflicht sämtlicher Mitglieder des
ungarischen Abgeordnetenhauses sei. Mit sei¬
ner Berliner Reise habe der Außenminister
diesem Ziel gedient; ohne Parteiunter¬
schied freue sich jeder,  daß die Reise
des ungarischen Außenministers von Er¬
folg gekrönt  war.

2«japanische Fischer beschossen
Zwischenfall auf Philippinen -Jnsel Luzon
Schanghai , 20. Januar . Auf der Formosa

nächstgelegenen PhiliPPinen -Jnsel Luzon
gab eine Patrouille mehrere Schüsse auf eine
dort gelandete Gruppe von etwa 20 japa¬
nischen Fischern, die angeblich Holz entwen¬
den wollten. Ein Japaner  wurde ver-
wundet und gefangen  genommen.

Moskaus
„Gegen-Sffeofroe"

„INiisteräeinoIiratieQ" dabea sen I»kUk zediirl
Die Spanienbolschewisten Pfeifen aus dem

letzten Loch. Francos  siegreiche Osfenfiv-
armeen stehen unmittelbar vor dem letzten
Befestigungsgürtel rings um Barcelona.
Die nationalspanische Flotte hat die wichtig¬
sten katalanischen Hafenplätze blockiert. In
Barcelona herrscht ebenso wie in Madrid ein
fühlbarer Lebensmittelniangel , der sich auf
die rote Widerstandskraft ebenso lähmend
auswirkt wie die Temoralifierungserscheinun-
gen, die die jüngsten entscheidenden militäri.
scheu Niederlagen zur Folge haben mußten.
Es ist also in noch stärkerem Maße als je¬
mals zuvor der Augenblick gekommen, in dem
Moskau  auf dem anderen Sektor des
spanischen Krieges seine Kräfte mobilisieren
nmß, um zur Gegenoffensive überzugehen.
Wo man hinsieht, ist diese „Gegenoffensive"
mit dem Ziele der Entfesselung eines allgemei¬
nen europäischen Brandes tatsächlich im
Gange.

Wie auf ein Stichwort hin ist es nach der
ersten entscheidenden roten Niederlage an der
katalanischen Front zu schweren marx "tsti -
schen Demonstrationen  sowohl in
Paris wie in London gekonunen. In Frank¬
reich hat der rote Gewerkschaftspapst Jon-
hanx in brüderlicher Verbundenheit mit dem
ehemaligen jüdischen Ministerpräsidenten
L6on Blum die Straße mobilisiert. Riesige
Massenkundgebungen, die die Regierung unter
Druck nehmen und entsprechende Parlamen¬
tarische Vorstöße gehen Hand in Hand. Die
Propagandamaschmerie , die mit einemSchlage
in Bewegung gesetzt wurde , wirft selbst Pa-
rolen unter die Masse, die alles andere als
marxistisch oder bolschewistisch find, die aber
klar und deutlich zeigen, daß der französische
Marxismus alle Register spielen läßt , um
Frankreich in letzter Stunde m das Aben¬
teuer einer offenen Jnterven»
tionspolitik  zu stürzen: Man kann
heute selbst in kommunistischenund pazifisti¬
schen französischen Blättern in fetten Schlag,
zeilen die Warnung lesen, daß der Sieg
Francos eine unmittelbare Bedrohung der
Pyreuäengrenze  bedeute und daß das
Vorhandensein nationalspanischer Truppen
an der französischen Grenze gleichbedeutend
sei mit einer Angrisfsaktion auf französisches
Gebiet, die der erste Programmpunkt der
autoritären „Angreiferstaaten " für daS
Frühjahr 1939 fei i!>.

Die französische Marxistenpresse scheut sich
also nicht, mit überchauvmistischen Wahn¬
sinnsausbrüchen  die Intervention in
Spanien zu verlangen , zweifellos zu dem
Zweck, um auf diesem Umwege einen Teik
der chauvinistischen Rechten vor den bolsche¬
wistischen Karren zu spannen und über eine
so entstandene Kammermehrheit den entschei¬
denden Schlag gegen Daladier zu führen.
Wenn auch diese Absichten kaum glücken dürs.
ten, so beweist doch zweifellos der Versuch
allein schon, daß man alles auf eine Karte
zu fetzen im Begriffe ist und daß demnach
Ueberraschungen noch keineswegs ausge¬
schloffen sind.

Ein beinahe noch turbulenteres Bild
zeigen die VorgänM in London. Auch
m diesem Falle ist aber die Schlag¬
artigkeit des Einsetzens der bolschewistischen
Agitation sowie die Uebereinstrmmung mit
der Aktion der französischen Marxisten bei¬
nahe verblüffend: Die marxistischen Demon¬
strationen begannen am gleichen Tage und
auf die Stunde genau, in der sie auch aus
französischem Boden einsetzten. Der Sturm
der Linksabgeordneten aus Lhamber-
lain  war der gleiche, dem auch der franzö¬
sische Regierungschef ausgesetzt war . Die
Forderung Attlees nach sofortiger Einberu¬
fung des Unterhauses entspricht den katego¬
rischen Forderungen der französischen Linken,
die Intervention in Spanien vor dem Fo¬
rum des Parlamentes zu erörtern.

Nimmt man hinzu, daß auch die nord¬
amerikanische Presse  seit dem Fall
von Tarragona eine wüste JnterventionS-
hetze veranstaltet und die Regierung Noose-
velt zu neuen Lebensmittelsendungen nach'
Spanien auffvrdert , so rundet sich das Bild
ab : DaS Signa ! zur marxistischen Großaktion
ist gegeben. Die Handlanger MvSkauS haben
auf den Pfiff gehört und über Nacht sind
nicht nur die größten „Musterdemokratien"

I
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wiederum von schweren inneren Krisen be¬
fallen, sondern tue Möglichkeit eines Iteber-
greifens dieses Vabanque -Spieles auch auf
das Gebiet der internationalen Zusammen¬
arbeit besteht immer noch. Gibt es einen noch
besseren Beweis für das einheitliche
Zusammenwirken der destrukti¬
ven Elemente in den westlichen
Demokratien  und ihrer Gefahr für den
europäischen Frieden?
^-Es verdient hervorgehoben zu werden, daß

dte Jnterventionshetze der französischenLin¬
ken naturgemäß Hand in Hand geht mit einer
muen Verleumdungs - und Haßkampagne
gegen Italien,  die kein anderes Ziel ver¬
folgt. als das französische Volk in eine Haß-
Psychose gegen das faschistische Italien hin-
emzusteigern. Auf englischer Seite sind Ver¬
suche zu erkennen, auf dem Umwege über eine
neue Hetzkampagne in der Judensrage
d« öffentliche Meinung gegen das national¬
sozialistische Deutschland zu mobilisieren. Auch
diese beiden Begleiterscheinungen gehören
mit zum gleichen Thema. Sie variiren in der
Methode, aber sie drenen dem gleichen Zweck:
Die Völker Europas gegenein»
anderzuhetzen  und das Chaos der bol¬
schewistischen Niederlage in Spanien in ein
allgemeines europäisches Chaos zu verwan-
dein, in dem der Bolschewismus noch ein¬
mal eine letzte Chance hätte . Daß auch diese
„Chance" heute allerdings schon verpaßt ist.
dafür bürgt das nationalsozialistischeDeutsch¬
land ebenso wie die gleiche Entschlossenheit
des faschistischen Italiens.

Anschlag
aus britischen Truppentransport

Abreise der Araber zur Londoner Konferenz
Jerusalem , 20. Januar . Ein nach Jerusa¬

lem fahrender britischer Militärzug
wurde bei der Station Ramleh durch Explo¬
sion einer Landmine beschädigt. Dabei wurde
ein Soldat getötet und fünf verwundet, lieber
Ramleh ist das Ausgeh verbot  verhängt
worden. Im Dorf Kafr Thulth fand eine
„Durchsuchung" statt, da die benachbarte Oel-
leitung wieder einmal angebohrt und das aus¬
fließende Petroleum in Brand gesteckt worden
war . Bei Misilya entdeckte eine Militärstreife
bewaffnete Araber, von denen einer getötet
wurde.

Wie aus Kairo gemeldet wird, erfolgt die
Abreise der Mitglieder des arabischen
Palästina - Ausschusses  am Sonntag,
abend von Port Said aus . Die Abordnung
wird offiziell von der ägyptischen Regierung
verabschiedet werden. Die Reise geht auf einem
britischen Schiff vonstatten.

Reue slowakische Regierung
Preßburg , 20. Januar . Die neue slowa¬

kische Landesregierung ist am Freitag von
Staatspräsident Dr . Hacha ernannt worden.
Sie setzt sich folgendermaßen zusammen: Vor.
sitzender der Landesregierung und Innenmi¬
nister Dr . Ti so ; Minister für Schulwesen
Sivak ; Wirtschaftsminister Dr . Pruzinsky; Fi.
nanzminister Dr . Teplansky; Verkehrsmini¬
ster Dr . Durkansky; Justizminister Dr . Vanco.
Aus der Regierung scheidet somit Minister
Cernak,  der nach dem 6. Oktober eine ge¬
wisse antitschechische Haltung eingenommen
hatte , aus . Die vorgenommene Teilung des
Wirtschaftsministeriums in ein Wirtschafts,
und ein Finanzministerium war bereits seit
längerer Zeit geplant . Mit der Leitung des
Wirtschaftsministeriums wurde ein Abgeord¬
neter der Hlinka - Partei  betraut und
nicht, wie man vielfach vermutete, ein Mit¬
glied des ehemaligen slowakischen Flügels der
tschechischen Agrarier.

Pierre Lot hetzt wieder
Wieder Lärmszenen in der Pariser Kammer

Paris , 20. Januar . In der Nachmittags¬
sitzung der Kammer richtete der „Volks-
sront "-freundliche radikalsoziale Abg. Pierre
Cot scharfe Ausfälle gegen die Achsenmächte.
Seine von keinerlei Sachkenntnis getrübten,
die üblichen Torheiten der „Volksfronts-
Ideologie wiederholenden Behauptungen
über Deutschlands angebliche politische Ab¬
sichten brachten dem Redner eine Fülle von
Zwischenrufen  ein , bis es auf der Rech,
ten schließlich zu einem Sturm der Ent¬
rüstung kam, der in einen ohrenbetäuben¬
den Lärm ausartete . Dabei entwickelte sich
ein regelrechtes Schimpfduell zwischen rechts
und links. Das Lärmkonzert, das Pultdeckel¬
geklapper und das allgemeine Gebrüll dauer¬
ten mit unverminderter Stärke solange an,
bis sich Kammerpräsident Herriot schließlich
entschloß, die Sitzung auszuheben.

630 000 Urlauber der Hitler-Freiplatz-Spende
Auf einer Arbeitstagung der Hitler-Freiplatz-

Spende in Wien wurde mitgeteilt , dah die zum
Geburtstag des Führers am 20. April 1934 ge-
gründete Hitler-Freiplatz-Spende bis heute 630 000
Urlauber verschickt hat.
Der Herzog von Koburg bei Viktor Emanuel

NSKK.-Obergruppenführer , General der Jnian-
terie. Herzog von Koburg der sich als Präsident
der Permanenten Internationalen Frontkämpfer¬
kommission zur Zeit in Rom aufhält , wurde vom
König und Kaiser Viktor Emanuel III . emp¬
fangen.
Italienischer Journalist in Tunis verhaftet

Der Direktor des in Bologna erscheinenden
Blattes „Jl Nesto del Earlino ' wurde in Tunis
wegen angeblicher Spionage verhaftet ; ferner
wurde ein Italiener aus Tunis ausgewiesen.

Reue Anschlöge in England befürchtet
Î orüirlanü inobi1i8ieite 11000 Î Lmi keservepolirei

London, 20. Januar . Obwohl am Don¬
nerstag nicht mehr so viele Bombenanschläge
entdeckt worden sind wie an den Vortagen,
scheinen sich die britischen, vor allem aber
die nordirischen Behörden vor neuen An¬
schlägen nicht im geringsten sicher zu fühlen.
Besonders in Nordirland sind Sicher¬
heitsmaßnahmen  getroffen worden,
die außergewöhnlichen Charakter tragen . Die
gesamte Polizei Nordirlands
steht unter Sonderalarm:  außerdem
ist auch eine 11000 Mann starke Reserve¬
polizeitruppe , sozusagen eine Polizei¬
landwehr,  mobilisiert und zum Teil be¬
waffnet worden. An allen wichtigen Plätzen
der nordirischen Städte stehen Posten, und
alle Straßen , auch die Ueberlandstraßen
und vor allem die Grenze werden ständig von
Patrouillen überwacht. Allem Anschein nach
rechnet man mit neuen Anschlägen.

In den Londoner Zeitungen tauchen am
Freitag die erstaunlichsten Meldungen auf.
So soll die britische Polizei anonyme
Briefe  erhalten haben, in denen Anschläge
auf den bei London gelegenen Militärflug¬
platz Hendon, auf Rundfunksender und auf
die zwischen Nordirland und England ver¬
kehrenden englischen Postdampfer angekün¬
digt worden sein. Tatsache ist, daß die Po¬
lizei starke Bewachung zum Brrx-
ton - Gesängnis  in London entsandt
hat . wo sich die am Mittwoch ahgeurteilten
sieben Personen befinden, die angeblich mit
den Bombenanfchlägen in Verbindung ge¬
standen haben sollen.

„Daily Telegraph " meldet, die nord¬
irische Regreru ng  habe den britischen
Behörden bereits vor Wochen mitgeteilt , daß
es zu Zwischenfällen kommen werde. Nur
diesem Umstande habe man es zu verdanken.

Washington , 20. Januar . Der Abgeordnete
Hamilton Fish, Mitglied des Außenaus¬
schusses des Unterhauses , richtete in einer
Rundfunkrede erneut schwere Angriffe auf
Noosevelt  und dessen Rüstungsprogramm.
Besonders aber sprach er sich gegen die ge¬
plante Erhöhung der Luftwaffe auf 6—12 000
Flugzeuge aus . Fish erklärte, Roosevelt er¬
zeuge seit seiner Rede in Chikago im Oktober
1937 systematisch Kriegshysterie. Er sei ein
Interventionist , der dieKriegstrommel
rühre.  Seit der Chikagoer Rede sei er un¬
aufhörlich am Werk,-die traditionelle ameri¬
kanische Neutralität zu zerstören.
Wenn der Kongreß seine Forderungen erfülle,
würden die Vereinigten Staaten bald in
einen Krieg verwickelt sein. „Ich fordere den
Präsidenten auf ", so sagte Fish, „dem ame¬
rikanischen Volk zu sagen, welche Nation oder
Nationen auch nur die leiseste Idee oder
Möglichkeit haben, Amerika anzugreifen
oder gar in die Vereinigten Staaten einzu¬
fallen. Präsident Roosevelt weiß sehr genau,
daß keine Nation auch nur davon träumt ."

Der Außenausschuß des Senats  ver¬
tagte einstimmig die Aussprache über alle
Fragen der Neutralitätsgesetz¬
gebung,  besonders die Aufhebung der
Waffensperre gegen Sowjetspanien , aus un-
bestimmte Zeit. Der „Herald Tribüne " zu¬
folge bedeutet dieser Entschluß, „daß die Auf-

daß die Bombenanschläge keinen allzu gro¬
ßen Umfang angenommen hätten . Minister¬
präsident de Valera  hat sich am Don¬
nerstag bei Ministerpräsident Chamber-
lain  durch den irischen Oberkommissar in
London, Dulanty , für die Explosion ent¬
schuldigen  lasten die sich in einem iri¬
schen Hotel ereignet hat , in dem sich der 24-
jährige Sohn des britischen Ministerpräsi¬
denten aufhielt.

Londoner Flughafen geräumt
Der Sprecher der nordirischen Regierungs¬

partei , Sir Wilson Hungerford,  der
am Freitag in London eintraf , erklärte bei
seiner Ankunft, es würde ihn nicht über¬
raschen, wenn es zu weiteren Bombenanschlä¬
gen in England käme. Bereits am vergange.
nen Sonntag sei in ganz Nordirland zu einer
Erhebung aufgerufen worden. Nach den In.
formationen der nordirischen Regierung sei
auch eine ganze Serie von Anschlägen ge¬
plant gewesen. Aus diesem Grunde seien 3 4
nordirischeRepublikanerinHaft
behalten worden. Er sei überzeugt, daß noch
eine ganze Menge Bomben an verschiedenen
Stellen vorhanden seien, die man nur noch
nicht zur Explosion gebracht habe. In Nord¬
irland herrschten eben Zustände wie kaum in
irgend einem anderen Lande.

Der Londoner Flughafen Hen.
don  ist auf Grund einer Warnung vor
einem bevorstehenden Bombenanschlag ge-
räumt  worden : für die nächsten Tage wer.
den sämtliche hier stationierten Flugzeuge
außerhalb  des Flugplatzgeländes unter¬
gebracht. In London wurde am Freitag ein
Ire wegen illegalen Besitzes von drei Ton¬
nen Sprengstoff zu einer Woche Gefäng¬
nis  verurteilt.

Hebung der Wafsensperre im gegenwärtigen
Stadium des spanischen Krieges nicht mehr
möglich ist, daß also die von den mit den
Sowjetspaniern sympathisierenden Senatoren
geplante Aktion verhindert  worden ist."
DreiwöchigeUSA.-Flottenmanöver

Vom 12. Februar bis 5. März finden im Kari¬
bischen Meer und Atlantischen Ozean Manöver
der Flotte der Vereinigten Staaten von Nord-
Amerika statt.

Ständige Streiks in England
London, 20. Januar . Der Vorstand der

Vereinigten Bergwerke von Doncaster hat
nach einer Meldung des „Daily Telegraph"
beschlosten, sämtliche Bergleute und Hilfs¬
arbeiter der Gesellschaft- zu entlassen.
Durch diesen Beschluß werden rund 4 5 00
Arbeiter  ihren Arbeitsplatz verlieren und
insgesamt rund 20 000 Menschen, d.h. die Be¬
wohner von drei Dörfern , nicht nur ihr
Brot , sondern auch ihre Behausung,
denn sämtliche Häuser gehören der Berg¬
werksgesellschaft. Ein Mitglied des Vorstan¬
des dieser Gesellschaft erklärte zu diesem Be¬
schluß, durch die ständigen Streiks der Berg¬
leute habe die Gesellschaft in den letzten vier
Jahren IV - Millionen Tonnen
Kohle verloren.  Die Förderung sei
also auf die Hälfte gesunken. Die ständigen
Streiks könnten nicht mehr geduldet werden.

Konzentration ai/er Kräfte
Die Wiedervereinigung der Leitung des

Reichswirtschaftsministeriums und des deut¬
schen Zentralnotenbankinstituts ist eine Maß¬
nahme, die jedem, für den die nationalsozia¬
listische Wirtschaftspolitikkein Buch mit sieben
Siegeln bedeutet, verständlich ist. Der natio¬
nalsozialistische Staat hat seit der Machtüber¬
nahme stets an dem Grundsatz festgehalten, alle
verfügbaren Kräfte auf ein Ziel , das er zu
erreichen gewillt ist, zu konzentrieren.
Unter diesen Gesichtspunkt ist auch der zweite
Viexjahresplan, mit dessen Durchführung der
Führer den Ministerpräsidenten Generalfeld¬
marschall Görinq beauftragt hat, zu betrachten.
Die sichtbaren Erfolge, die der Vierjahresplan
bislang zu verzeichnen hat, sind für die in die¬
ser Entwicklungsphaseder deutschen Wirtschaft
sich anbahnende Konzentration der wirtschaft¬
lichen Kräfte auf bestimmte Ziele sympto¬
matisch.

Der Staat  führt im nationalsozialisti¬
schen Deutschland die Wirtschaft. Er bestimmt
die Grundlinien , nach denen sie sich ent¬
wickle» soll. Er stellt ferner, wie Göring erst
kürzlich wieder nachdrücklichst betont hat , dte
Aufgaben , wie er auch die Ziele  setzt
und dadurch das Streben und Schaffen des
einzelnen dem höheren Gesamtwohl
einordnet . Für den Reichswirtschaftsminister
und Reichsbankpräsidenten Walther Funk
bedeuten diese nationalsozialistischen Grund¬
sätze etwas Selbstverständliches so daß Funk
als alter Nationalsozialist auch sein erwei¬
tertes Aufgabengebiet, das ihm der Führer
nunmehr gestellt hat , auszufüllen in der
Lage ist.

Der Führer hat gleichzeitig die Ziele für
das neue Amt des Reichswirtschaftsministers
gewiesen. Es sind drei Punkte:  Einmal
stellt er seinem Minister und Reichsbankpräsi-
oenten die Aufgabe, fo wie bisher die un¬
bedingte Stabilität der Löhne und
der Preise sicher ; » stellen  und da¬
mit der Reichsmark ihren Wert auch weiter¬
hin zu bewahren. Erinnern wir uns daran,
daß das Preis - und Lohnproblem in den ver¬
gangenen Jahren schon häufig im Vorder¬
grund des Interesses gestanden hat und daß
es den Anstrengungen aller zuständigen Stel¬
len trotz der sich naturgemäß entgegenstellende»
Schwierigkeiten immer wieder gelungen ist,
im großen und ganzen gesehen, dre Stabilität
der Löhne und Preise aufrechtzuerhalten. Ge¬
rade im gegenwärtigen Zustande, in dem neue
Aufgaben der Lösung harren , erscheint es da¬
her unbedingt notwendig, an der Lohn- und
Preisstabilität nicht zu rütteln , vielmehr, wie
es der Führer eindeutig zum Ausdruck bringt,
die Stabilität der Preise und Löhne sicher-
zustellen  und damit letzten Endes auch
keinen Einbruch in die Kaufkraft zu dulden.
Auch den beiden anderen Aufgaben, die der
Führer Funk stellt, ist nach dem eindeutigen
Wortlaut nichts hinzuzufügen.

Reichswirtschaftsminister Funk  ist in
seiner bisherigen Stellung als Reichswirt¬
schaftsminister den Aufgaben, die ihm der:
Führer seinerzeit bei Uebernahme des Wirt-
schastsministeriums gestellt hat , in jeder Hin¬
sicht gerecht geworden. Zahlreiche handels¬
politische Erfolge gerade in jüngster Zeit
sind seiner tatkräftigen Initiative zuzuschrei¬
ben.

Mit Dr . Hjalmar Schacht scheidet eine
Persönlichkeit aus dem Amte des Präsidenten
des Reichsbankdirektoriums, die stets bemüht
wür , den Zielen des Führers zu dienen. Die
Dienste, die Dr . Schacht in schweren Jahren
geleistet hat , haben den Führer bestimmt,
Schacht in seiner Eigenschaft als Reichsmini,
ster nunmehr zur Lösung besonderer Aufgaben
vorzusehen.

Gegen Roosevelts Kriegshysterie
^bZeoräneter kisk krâ t : „ V̂er soll äemi nur Amerika unZreiken?"

Die Memelbkutschen baden das Keft in der Sand
?rüsiclent Lertuleit über ÜU8? rosrunirn Ü68 nu1ionul802iuIi8ti8cbenjVlelN6l6ireIctoriuin8

Oigenberiekt äer k§ 8 - ? rezse

Memel, 20. Januar . Der neuernannte
Präsident des Memeldirektoriums , Willi
Bertuleit,  hat am Freitag dem Gouver¬
neur gegenüber die Mitglieder des neuen Di.
rektoriums benannt , und zwar die Memel¬
deutschen Sziegaud . Monien und Dr.
Böttcher.  Am Samstag wird Bertuleit sie
dem Gouverneur vorstellen. Die eigentliche
Geschäftsübernahme erfolgt am Montag.

Das „Memeler Dampfboot " veröffentlicht
in seiner heutigen Ausgabe eine Unterredung
mit Präsident Bertuleit , der zunächst fest¬
stellte, daß die seiterzeit gegen den Willen
der Landtagsmehrheit eingesetzten litauischen
Direktorien versprochen hätten , aus dem
Memelgebiet ein Paradies zu machen. Man
habe aber dabei an ein Paradies ohne  Me-
meldeutsche gedacht und man habe das Sta¬
tut im Sinne des jüdischen Kronjuristen
Mandelstamm auslegen wollen. „Jetzt", so
stellt Bertuleit fest, „haben die Memeldeut¬
schen das Heft in der Hand und ihre Füh¬
rung wird das Schicksal unserer schwerge¬
prüften Heimat so gestalten , wie es den
Wünschen  der über 90 v. H. betragenden
deutschen Mehrheit  des Gebietes ent¬
spricht."

Das Schulwesen  werde eine gründliche
Neuordnung und eine weltanschauliche

Ausrichtung erfahren . Die im Gebiet noch
amtierenden , aus Großlitauen importierten
etwa 20 Lehrer werden von ihrer unmög¬
lichen Nolle, Erzieher der memeldeutschenJu.
gend zu sein, befreit werden müssen. Der li¬
tauischen Filmzensur , von der auch nichts
im Statut zu finden sei, werde beigebracht
werden müssen, daß die deutsche Wo¬
chenschau und deutsche Kultur¬
filme  nichts mit der Sicherheit des litau¬
ischen Staates zu tun haben und den Memel¬
deutschen ohne weiteres zugänglich sein
müssen. In wirtschaftlicher  Beziehung
müßten vor allem die Folgen der statut¬
widrigen litauischen Eingriffe
beseitigt  werden , mit deren Hilfe man
alle Wirtschaftszweige des Memellandes in
eine politische und wirtschaftliche Abhängig¬
keit zu bringen suchte. So deckten die
Preise für landwirtschaftliche
Erzeugnisse  in den von der litauischen
Zentralregierung abgeschlossenen Verträgen
zum Teil nicht einmal die Produktionskosten,
so daß die memelländische Landwirtschaft in
erschreckendem Ausmaß verschuldet sei. Ber¬
tuleit wandte sich weiter gegen die monopol¬
ähnlichen Vorrechte der halbstaatlichen litau¬
ischen Handelsgesellschaften, die den einheimi¬
schen Handel benachteiligten. Diese Methode
müsse im Sinne des Statuts und im Inter¬
esse eines normalen memelländischen Handels
abaeltellt werden.

Zum Schluß erklärte Präsident Bertuleit,
daß die weitere Entwicklung eine festeVer-
ankerung und Ausbreitung der
nationalsozialistischen Weltan¬
schauung im Memelgebiet  gewähr¬
leiste. Bertuleit sicherte zu, daß er sich für die
ungefähr 30 Memeldeutschen einsetzen werde,
die immer noch in litauischen Zuchthäusern
sitzen, ebenso werde er die Klagen der beim
litauischen Militär befindlichen Memeldeut¬
schen prüfen.

Nattens Gefallene werden umgebettet
Folge der französischen Beschimpfungen

Lißenberiekt äer dl 8 - ? r c s s e
Rom, 20. Januar . Eine als Folge von

französischen Beschimpfungen der Ehre deS
italienischen Soldaten von der Mailänder
Bevölkerung eingeleitete Sammlungfür
die Heimbeschaffung der Gebeine
der bei Blingy und am Chemin des DameS
gefallenen Italiener wird vom „Giornale
d'Jtalia " lebhaft begrüßt . Das Blatt betont,
das undankbare und feindliche Frankreich,
das seine Mission verraten habe, dürfe nicht
länger die Gebeine der italienischen helden¬
haften Gefallenen beherbergen. Die Krauen
Roms, die während des äthiopischen Feld¬
zuges ihre Trauringe dem Vaterland opfer¬
ten, würden sicherlich dem Mailänder Vor¬
gehen nacheifern.
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Großer NSB .-Einsatz im Eudetenland
60 Millionen rur Î inäerunZ der Kot - 65000 Kinder rur ^rkoIunZ im ^ltreicfi

Brüx, 20. Januar . Auf der ersten Ar¬
beitstagung des Amtes für Vohlswohlfahrt
per NSDAP , im Gau Sudetenland , die am
Freitag in Brüx begann, gab Reichsober»
revisor Hauptamtsle »ter Janovskh  einen
umfassenden,Bericht über die von der NSV.
im Sudetengau geleistete Arbeit. Wie gejval-
fig diese Arbeit war , zeigen die Zahlen, die
,n dem Vierteljahr vom 1. Oktober bis zum
Jahresende erreicht wurden. Der Befehl des
Führers : „Keiner darf im Sudetenland hun¬
gern!* sei restlos verwirklicht worden. Der
Redner bezeichnete den Einsatz im Sudeten¬
land als eine in ihrem Ausmaß kaum vor¬
stellbare „Nachbarschaft- und Familienhilfe".

Der Redner konnte Leistungszahlen ansühren,
di« für sudetendeutsche Verhältnisse geradezu Phan¬
tastisch sind. Gleich nach dem Einmarsch der Wehr-
inacht rollten die Transporte der NSV. über die
ehemalige Reichsgrenze. 162 Feldküchen der NSV.,
Alchen der Wehrmacht und Polizei verabfolgten
in der Zeit vom 1. Oktober bis 4. November täg¬
lich 250 006 Essensportionen. Insgesamt wurden

Zeitabschnitt rund 30,5 Millionen

>56 356 warme Essen  ausgegeben . In
demselben Zeitabschnitt verteilte die NSV. an die
bedürftigen Sudetendeutschenrund 457 000 Brote
und 9 634 000 Kilogramm Lebensmittel. Für
Prot , Lebensmittel und die Verpflegung durch die
Feldküchen wurden insgesamt rund 13 Millionen
Reichsmark aufgewendet. Der Aufwand für die
zur Verteilung gelangten Kleidungsstücke betrug
m diesem
Reichsmark.

-V- Millionen RM. opferte das Sudetenland
Bereits Anfang Oktober wurde im Einverneh-

men mit Gauleiter Henlein mit dem Aufbau
der Organisation  der NSV. und dem
WHW. begonnen. Bereits im November betrug
die Kopfzahl der durch das WHW. Betreuten 1,1
Millionen. Im Dezember war diese Zahl dank
der günstigen Entwicklung auf 1 Million zurück¬
gegangen.

Die Straßen - und Eintopfsammlungen brachten
äußerst zufriedenstellendeErfolge. So konnte das
Sudetenland selbst bis zum Jahresschlutz
4 806 667.27 RM. für das WHW. aufbringen.

Die Leistungszahlen deS WHW. im Sudetengau
bis 31. Dezember sind kennzeichnend für die harte
Not, der weiteste Kreise anbeimgefallen waren.
IS 644 000 Kilogramm Kartoffeln, 6 068 970 Kilo¬
gramm Lebensmittel waren nach Weihnachten
zur Verteilung gekommen. Weiter wurden
1072 413 Kohlengutscheine für je 50 Kilogramm,
2 100 000 Wertgutscheine zu je 50 Rpf. für weiter«
Beschaffung von Lebensmitteln ausgegeben. Für
bedürftige Kinder  wurden während der Schul¬
zeit über eine Million Frühstücksportionen und
an alt« und alleinstehende Männer und Frauen
täglich 40 000 Essensportionen verteilt . Am
Weihnachtstisch bedürftiger sudetendeutscher Volks¬
genossen lagen außer der Sonderzuweisung des
Führers  54397 durch Eigenaufkommen ge¬
sammelte und 150 890 aus dem Altreich zur Ver¬
fügung gestellte und selbst gepackte Lebensmittel¬
pakete. Zur Volksweihnacht wurden 170 000 be¬
schert. Für Beschaffung von SSuglingswäsche
wurden 1481062 RM. aufgewendet.

Vom 1. Oktober bis 31. Dezember erforderte
dir ganze Hilfsaktion im Sudetenland den ge¬
waltigen Betraa von 59 793 271.44 NM. In die-
sem Betrage sino die Sonderaktionen der NSDAP,
noch nicht einmal enthalten.

AIS Grundlage für die Arbeit der NSV. für
Mutter und Kind  sollen folgende Einrich-
tungen getroffen werden, um das Wort des Füh¬
rers in die Tat umzusehen, daß es in wenigen
Jahren kein rachitisches Kind im Sudetenland
mehr geben dürfe: 1000 Hilfsstellen „Mutter und
Kind", die in jeder Ortsgruppe eingerichtet wer¬
den: 600 Tagesstätten für die Betreuung der
Kinder aus kinderreichen Familien oder Fami¬
lien mit schlechten Wohnungsverhältnifsen; Kin¬
dergärten, die in jeder größeren ländlichen Ge¬
meinde eingerichtet werden sollen; Erholungs¬
heime für Kleinkinder, Schulkinder und Jugend¬
liche und besondere Heime für Mütter und Säug¬
linge sollen neu erstehen.

Bi» jetzt geschaffen und in Betrieb genommen
And: 413 Hilfsstellen „Mutter und Kind", 210
Kindertagesstätten sowie ein«,Anzahl Säuglings-

Arsache nicht zu ermitteln
Spruch des Secamtes

über d«n Verlust des „Admirals Karpfanger"
Hamburg, 20. Januar. In der Sitzung deS See-

amteS, die sich mit dem Verlust des Segelfchul-
schiffes „Admiral Karpfanger" der Hamburg-
Amerika-Linie befaßte, stellte abschließend Reichs-
kommiflar Vizeadmiral a. D. Werth  fest , daß
die Beweisaufnahme ergeben hat, daß „Admiral
Karpfanger" am oder nach dem 12. März 1938
innerhalb eines Seegebietes zwischen dem 50. und
60. Grad südlicher Breite und zwischen dem
115. Grad westlicher Länge und Kap Horn unter-
gegangen und die Besatzung nicht mehr am Leben
nt . Dieser tragische Seeunfall muß auf höher«
Gewalt zurückgeführt werden. Auch weiterhin
würde alles unternommen werden, um Nachrich-
Kn über „Admiral Karpfanger" zu erlangen. Der
Reichskommissar betonte dann im Namen der
Reichsregierung, daß jeder eingehenden ernsthaf¬
ten Nachricht auch für die Zukunft sofort nach-
gegangen werden soll.

Nach den Ausführungen des ReichskommissarS
und einer längeren Beratung des SeeamteS.
wurde der Spruch  verkündet, in dem es heißt?
„Die Ursache des Unfalls ist nicht ermittelt wor¬
den. Hierüber find nur Vermutungen, jedoch
keine bestimmten Feststellungen  mbg-
uch. Fehler im Schiffsbetrieb. Mängel In der
Bauart . Einrichtung, Ausrüstung und Beschaffen¬
heit sowie in der Beladung oder Bemannung
waren nicht festzustellen. Nach den Ermittlungen
war das Schiff beim Verlassen von Port Grr-
main ertüchtig, insbesondere haben sich keine
Mängel in der Stauung der Ladung und der
StabilitätSverhältniss« ergeben."

uno ^ ugenveryomngsyeime. sueireryi» >?r zur Er¬
gänzung der allgemeinen wirtschaftlichen Maßnah¬
men des WHW. mit der Gewährung von Er-
nährungs - und Milchbeihilfen  für wer¬
dende Mütter . Wöchnerinnen und Kleinkinder so¬
wie mit der Ausgabe von Nährmitteln für Klein¬
kinder begonnen worden. Für diese Zwecke und
für Entbindungskosten, Barunterstützungen.
Möbelhilfe, Stellung von Haushaltshilfen und
Wohnungsfürsorge ist ein Betrag von 1545 425
Reichsmark zur Verfügung gestellt worden. Zur
Durchführung einer umfassenden Bettenhilse wur¬
den 2.1 Millionen NM. bereitgestellt. 10 000 Bett-
gestelle wurden bisher in Auftrag gegeben.

Ein Drittel der Schulkinder ins Altreich
verschickt

Als erste Maßnahme der Erholungspflege führte
Janovskh folgende Verschickungen  an : 2000
Urlauber, verdiente Männer der Partei , wurden
im Wege der Hitler-Freiplahspende in Familien-
Freistellen ins Altreich geschickt. 543 Mütter fuh¬
ren zur Erholung in NSV.-Heimc ins Altreich,
65 648 Kinder find bis jetzt in 78 Sonderzügen
der Reichsbahn in Familienfreiplätze für mehrere
Wochen ins Altreich gefahren. Das ist fast ein
Drittel der gesamten schulpflichtigenKinder des
Gaues.

Weiter betonte der Redner die wertvoll« Unter¬
stützung der Arbeit für „Mutter und Kind" durch
die Schwesternstationen. Der weitere Aufbaü die¬
ser Stationen fei eine dringliche Pflicht. Für die
nächsten Monate kündigte der Reichsoberrevisor
20 fahrbahre Zahnstationen  an , die beson¬
ders in den Notstandsgemeindeneingesetzt werden.
Nach den gemachten Feststellungen find 95 v. H.

der Schulkinder zahnkrank? Weiter hat die NSV.
zur Bekämpfung der Tuberkulose  Vor¬
bereitungen zur Gründung einer „Arbeitsgemein¬
schaft zur Bekämpfung der Tuberkulosenim Sude¬
tengau" getroffen.

Es»Londonschelk für-aS NSW
Auslandsspende aus Lüderitzbucht

Hannover, 2y. Januar . Der Inhaber der
Angra Lobster Cannery, Lüderitzbucht (frü¬
heres Deutsch-Südwestafrika), Herr Friedrich
Knacke,  hat dem Kreisbeauftragten für das
WHW. in Hannover einen Londonscheck
über 150 Pfd . Sterling  zugunsten
des Deutschen Winterhilfswerkes übersandt.
Durch diese Spende kommt in vorbildlicher
Form die Verbundenheit der Ausländsdeut¬
schen mit dem Mutterlande zum Ausdruck,
denn der Spender ist Deutscher, wie eS sich
auch bei der Firma um ein deutsches Unter¬
nehmen im ehemaligen Deutsch-Südwest¬
afrika handelt.

Aus Sumpf fruchtbares Kulturlanb
Stettin , 20. Januar . 7000 Morgen Land

werden durch umfangreiche Eindeichungs¬
und Meliorationsarbeiten auf der Insel
Ummanz  nahe bei Rügen durch den Reichs,
arbeitsdienst aus sumpfiger Oede in frucht¬
bares Kulturland verwandelt. Nicht nur ein
Damm gegen Hochwasser will der neue Rie¬
sendeich sein, sondern er wird durch seine an.
gesäten Innen - und Außenböschungenauch
reichlichen Heuertrag liefern. Die Insel liegt
an der Seestrecke Stralsund —Hiddensee. Ihre
wenigen Bewohner werden demnächst auch
Sommergäste ausnehmen können.

Kattluft öffnet Ventil nach Süden
„Tentralfieî ung"Deutschlands bald unwirksam- Keue V̂interperiode in Liclit

1s. Königsberg, 20. Januar . Der bisherige
Winter stand im Zeichen großer Temperatur,
gegenfätze. Auf einen ungewöhnlich warmen
Dezemberbeginn folgte in der zweiten Mo¬
natshälfte strenge Winterkälte, die im Ja¬
nuar wieder von abnormer Wärme abgelöst
wurde. Als charakteristischeBegleiterschei¬
nung dieser bis nach Polen hinein wirksamen
Warmluftwelle traten verbreitete schwere
Gewitter auf. Zur Zeit muß die Warmluft¬
front des Ozeans, die die „Zentralheizung"
Deutschlands während der vergangenen 14
Tage war , vor einem neuen Vorstoß
nordeuropäischer Kaltluft  kapi¬
tulieren . Die Vorbereitungen für einen kal¬
ten Januarschluß find schon im Gange. Sie
bestehen im wesentlichen darin , daß sich als
Gegenpol zu der Wärme über West, und
Mitteleuropa schon umfangreiche Kaltlust¬
massen aufgestapelt haben. 2 sie Kaltlust¬
massen könnte man mit einem Ballon ver¬
gleichen. der sich mehr und mehr mit Luft

Mt und dabei seitwärts ausdehnt bzw. nach
einem Ventil sucht, durch das die angefüllte
Luft ausbrechen kann. Nach den feststehenden
Windgesetzen ist zu erwarten, daß der Kalt¬
luftballon sein Ventil nach Süden , nach Mit.
teleuropa öffnet.

Wenn der Wind jetzt auf östliche Richtung
dreht, ist anzunehmen, daß von Ostpreu¬
ßen  her ziemlich schnell kalte Luft rn süd»
westlicher Richtung  ins Reich dringt.
Es dürfte am Wochenende jedenfalls die ge¬
samte nordöstliche Neichshälste wieder Frost.
Wetter haben. Wie weit und in welchem
Ausmaß noch zu diesem Zeitpunkt auch die
übrigen südlichen und westlichen Teile des
Reiches wieder Winterwetter haben, läßt sich
terminmäßig natürlich schwer berechnen.
Kaum ein Zweifel besteht jedoch, daß all¬
gemein für ganz Deutschland wieder ein mehr
winterlicher Wetterabschnitt  rn
Aussicht steht, der zu Beginn der neuen
Woche voll wirksam ist.

^Iaelrr!el»tei » aus äsin Keiel»
SMlWschenk Sörlngs an Balbo

Ein „Fieselex Storch" nach Rom überbracht
Berlin , 20. Januar . Der Reichsminister der

Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luft¬
waffe, Generalfeldmarschall Göring,  hat
dem italienischen Luftmarschall Balbo  als
ein freundschaftliches Gegengeschenk ein Flug,
zeug „Fieseler Storch" überbringen lassen.
Major von Cramon,  der Leiter der
Attache- Gruppe Luft, hat es auf einem
schwierigen Winterflug über Alpen und Ap-
Penin nach Rom geflogen. Auch bei diesem
Winterflug hat der „Fieseler Storch" seine
guten Eigenschaften wieder bewiesen. Selbst
Landungen bei über 70 Zentimeter Neuschnee
bereiteten keine Schwierigkeiten. Gleichzeitig
mit dem Flugzeug wurde ein Handschrei,
den des Generalfeldmarschalls
an Marschall Balbo im Beisein deS Luft-
attachöS bei der deutschen Botschaft in Rom.
Generalmajor Freiherr vonBülow,
übergeben. Besonders herzliche Ausnahme
fand der deutsche Flieger bei den italienischen
Kameraden in Bozen. Trient , Berona , Bo¬
logna und Jcfi.

KunstWe aus- Stroh
Eine Versuchsfabrik in Schlesien

O - genberiedt 6er ölL - krsero
gl. Hirschberg, 20. Januar . Hier arbeitet

eine Versuchsfabrik, die die Möglichkeit schuf,
verschiedene neue Verfahren zur
Zellstoffgewinnung  zu erproben.
Ihre Arbeit gilt u. a. auch dem Versuch,
aus Stroh  Zellwolle und Kunstseide her¬
zustellen. Dies ist deshalb besonders wichtig,
weil in Wittenberge an der Elbe eine eigene
Fabrik für diesen Zweck entsteht, die mit
Hirschberg zusammenarbeitet. Da bis jetzt
Kunstseidezellstoff aus Stroh überhaupt nicht
hergestellt wurde, beschreitet Deutschland mit
diesen Versuchen, die seit zwar Jahren lau¬
fen, ganz neue Wege. Dre deutsche Erzeu¬
gung an Zellwolle ist seit 1932 von rund 1500
Tonnen auf mehr als 150 000 Tonnen gestie¬
gen. Gleichzeitig hat sich auch die Herstellung
von Kunstseide verdreifacht. Bisher wurde
Stroh nur für die Erzeugung von Papierzell,
floss verwendet. Bald zeigte sich aber, daß eS
auch für Zellwolle und Kunstserde einen aus.
gezeichneten Rohstoff abgibt. Da nur ein
geringer Prozentsatz deS jährlichen Anfall-
«n Stroh für di«Mohuktwn .notwendig ist.

wird die Landwirtschaft in keiner Weise ge¬
schädigt. Die Versuche ergaben, daß Roggen,
u- d Weizenstroh für die Zellwolle gut geeig¬
net sind. Für die Bearbeitung wählte man
das sogenannte Sulfatverfahren,  bei
dem der hohe Aschengehalt des Strohes her¬
abgesetzt werden kann.

Todesurteil
für einen Verbrecher an der Volksgemeinschaft

Cham (Bayer . Ostmark), 20. Januar . Das
Sondergericht für den Bezirk des Oberlandes,
gerichts Nürnberg tagte in Cham, um die im
Juli 1937 und im Februar 1938 in Pemfling
Verübten verbrecherischen Anschläge auf den

Schweres BrandungM in Baden
30 Menschen verloren Heim und Habe

Endingen  am Kaiserstuhl, 20. Januan
Am Freitag früh kurz nach 1 Uhr wurde die
Einwohnerschaft durch Feueralarm aus dem
Schlafe geweckt. Ein Häuserkomplex von ins¬
gesamt vierWohnhäusernmitWirt-
schaftsgebäuden  nebst einem kleiner«^
Anwesen stand in Hellen Flammen und wurde
vollkommen vernichtet.  Infolge des
heftigen Südwestwindes waren die Volksbank
und die St .-Martinskirch« durch Funkenflug
gefährdet. Die Emmendinger Löschpolizei und
die Motorspritze aus Oberbergen kamen der
einheimischen Wehr zu Hilfe, so daß das Feuer
gegen 2.30 Uhr morgens eingedämmt werden
konnte. Sieben Familien  mit 30 Per¬
sonen konnten von ihrer Habe kaum etwas
retten; manche kamen gerade mit dem nackten
Leben davon.

Lediglich dergrößereTeildeSViehS
konnte gerettet  werden , dagegen wurden
die Futtervorräte und die Fahrnrs vernichtet.
Die Brandursache steht noch nicht fest. Die
NS . -Volkswohlfahrt  hat sofort Hilfs.
Maßnahmen für die Brandgeschädioten er¬
griffen.

«ntHpunlirerier Hautplehrer L-chmidi den
örtlichen SA.-Führer Henlein und den Gen¬
darmerieoberwachtmeister Alt zu sühnen.
Wegen zweier Verbrechen gegen daS Gesetz
zur Gewährleistung des Rechtsfriedens, eines
versuchten Verbrechens des Mordes, eines
Vergehens gegen das Schußwasfengesetz und
wegen Sachbeschädigungwurde der 60 Jahre
alte Michael Schlamminger  von Elsing
zweimal zum Tode und unter Einrechnung
einer früheren Gefängnisstrafe zu einer Ge¬
samtgefängnisstrafe von 3V» Jahren ver¬
urteilt . Außerdem wurden ihm die bürger¬
lichen Ehrenrechte auf Lebenszeit aberkannt.
Der 57 Jahre alte Georg Meier  aus
Kreuth wurde wegen Beihilfe unter Anrech¬
nung einer früheren Strafe zu einer Ge-
samtgefängnisstrase  von drei Iah.
ren verurteilt.

Die Beweisaufnahme ergab, daß in der
Ortschaft Pemfling durch die Predig¬
ten des Pfarrers Kolmer  eine
überaus gespannte Atmosphäre geschaffen
worden war , aus der allein heraus sich eine
Erklärung für das Zustandekommen der ver.
brecherischen Anschläge finden ließ. Die Be¬
weiserhebung führte zu einer klaren Ueber-
sührung der Angeklagten. In der Urteils»!
begründung wies der Vorsitzende aus die!
Schwere des Verbrechens hin, das gegen
Repräsentanten der Partei und
des Staates  bewußt verübt wurde. Der
Täter konnte in Schlamminger einwandfrei!
festgestellt werden. Solche Verbrecher aber)
hätten in unserer Volksgemeinschaft keinem
Platz mehr, weshalb die Todesstrafe habe!
ausgesprochenwerden müssen.

Maskiert über die Ladenkasse
Verbrechertrio bei Duisburg , verhaftet

Ligsnberiekt cker ölL - preeee
-w . Duisburg , 20. Januar . Mit Vorgehalte,

neu Pistolen und maskierten Gesichtern dran¬
gen in Moers drei Burfchen in ein Ge¬
schäft und Plünderten,  während die In .'
haberin mit der Schußwaffe bedroht wurde^
die Ladenkasse. Außerdem entwendeten sie an!
dreißig Schachteln Zigarren und Zigaretten.
Don den Verbrechern, die dann mit dev
Eisenbahn in Richtung Duisburg davonsuhe
ren, konnten zwei in Köln und der dritte iü
Essen verhaftet  werden.

Frankreich fetzt Jude« in den Urwald
2elin )uden au8 Deutschland nach Ouayana abxesclioben

Paris,  26 . Januar. Mit grundsätzlicher Zu.
stimmung des französischen Kolonialminister«
werden am 1». Februar, wie „Paris Soir" mek-
b«t. zehn Juden an » Deutschland  nach
Guayana abfahren. Später würden weitere Grup¬
pen folgen, und zwar monatlich je zehn Mann.
Unter den ersten zehn sollen sich Chemiker, Land-
wirtschastSsPezialisten und Techniker der Konser»
venlndustrie befinden. „Paris Soir" spricht dem
jüdischen Kolonialminister Mandel «ein Lob
aus, denn Frankreich werde im Falle des Gelin¬
gens dieses Versuches den Vorteil haben, endlich
das jahrhundertealteProblem der Besiedlung
Guayanas gelöst zu sehen. Das Blatt weist dar¬
auf hin, daß für Frankreich keine Unkosten ent¬
stehen, denn die Organisation, die dieses Werk
unternommen habe, hätte Mittel genug, um das
Unternehmen durchzusühren.

So wird es gemacht
Jüdischer Greuelhetzer in London entlarvt

lüI 8 e o b e r I c v t äer t§8 - ? re »se
eg. London, 20. Januar . Vor einiger Zeit

machte in der englischen Presse eine rührselige
Geschichte die Runde, die einen aus Deutsch¬
land geflohenen Juden  zum Gegenstand
hatte . Ein Jude namens Siegried Gem-
oicki  erklärte Mitte Dezember vor dem Be¬
richt, als er wegen unerlaubten Aufenthalts
in England verhaftet worden war , er habe
unter abenteuerlichen Umständen aus Deutsch-
land fliehen muffen, nachdem er sein riesiges
Vermögen verloren habe. Der Kerl behaup.
tet«, einst sehr reich gewesen und finanzieller
Berater ehemaliger Fürstenhäuser geweien »u

sein. Er jammerte dem Gericht vor. daß er!
un Konzentrationslager mißhandelt worden^
sei, wovon man heute noch an seinem Kör¬
per die Spuren sehen könne. Das Gericht
hatte Mitleid und ließ ihn gegen eine Sicher. ,̂
M von 250 Pfund , die seine jüdischen
freunde in England für ihn aufbrachlcn,
cei. Die haarsträubenden Greuelmär¬

chen.  die Gembicki seinerzeit erzählte, wur¬
den in der englischen Presse, vor allem na¬
türlich durch me Linkszeitungen, in sensatio¬
neller Weise verbreitet und gründlich zur
Hetze gegen Deutschland ausgenützt. <

Nun hat sich die englische Fremdenpolizei
aber veranlaßt gesehen, den Juden in i er
eleganten Wohnung einer jüdischen Freundin
in London, wo er sich versteckt hatte , zu ver§ 3
haften. Es war nämlich bekanntgsworden,
daß die ganze Geschichte von Anfang k>i 8,
Ende erlogen  war . Gembicki kam An- -
fang Dezember mit einem dänischen Paß aÄf
den Namen Aising nach England und hat an
seinem Körper, wie die Polizei feststcllte. '
nicht die geringsten Spuren irgendwelcher
Schläge. Der Jude wurde zu einer Gefäng¬
nisstrafe verurteilt , nach deren Verbüßimg
er ausgewiesen wird. Seine Freundin , die
den Polizeibeamten erklärt hatte , er sei nicht
in der Wohnung, wurde ebenfalls für einige
Tage eingesperrt. Bezeichnend ist eS, daß
über diese Tatsache von den Zeitungen nur
sehr klein und an versteckter Stelle berichtet
wird.
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Auslese und verkürzte » Studium
Keicti8besm1enfütirer Or . Lotieel sprac -ti in Köni ^ ber^

s. « ontgsverg, 2t». Januar . Bor führenden
Männern Ostpreußens hielt auf einer Kund¬
gebung der Studentenschaftder Reichs-studen-
tenführer Dr. Scheel eine grundsätzliche
Rede über das Wesen und die Zielsetzung der
nationalsozialistischen Hochschule. Im Land¬
dienst, im Volkstumskampf und im Fabrik¬
dienst, Schulter an Schulter mit dem deutschen
Arbeiter, soll der Akademiker das Volk und
seine Wünsche kennen lernen und nicht mehr
wie früher als wohlsituierter Beamter an ihm

voruvergehen. Eine Auswirkung der Nach¬
wuchsnot in den akademischen Berufen sei die
seit langem geforderte Verkürzung der
Studienzeit und vor allem die Ab¬
schaffung der unbezahlten Aus¬
bildungszeit  nach dem Studium . Nach¬
dem das technische Studium und das medizi¬
nische in ihrer Länge herabgesetzt seien, fordere
die Studentenschaft dasselbe auch für Juristen
und Philologen. Es sei ein untragbarer Zu¬stand, wenn die Juristen noch drei Jahre lang

«« «2» / Äs , -7

OchOmg
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Ore »reue Kemr/carte, cker ernsrAs uu/äkseübare I' ersonenauswers . Die LsmübunZen , einen
hochwertigen kersonenansweis lür äen Inlanäsverlcelir 2u kiaclsn, baden 2nr Zedakknngeiner neuen Lenndarts Zeküdrt, in äer 2um erstenmal alle drei wichtigsten llennseichen
entkalten sind : Lild , Ilntersedrilt nnd Fingerabdrücke . Besonders wichtig ist dis Linktid-rung der kinZeradürücde . die äie unbedingte Oewäbr dakür gsdsn , daü äer Ausweis niedt
gekälscbt weiden dann . Unser Bild 2sigt äie Innenseiten äer neuen llennkarte mit diedt-dilä , Ilnterscbrikten unä lüngsrabärüeksn . (Lekerl -Liläeräienst -^l.)

Sllm- und rveaterstars
Und noch weitere Ueberraschungen beim Presseball

Stuttgart, 20. Januar. Neugierig wie wirfind, haben wir uns wieder einmal mit dem
Generalstab des Presseballes 1939  in
Verbindung gesetzt, um noch weitere Einzelheiten
zu diesem am 4. Februar in sämtlichen Räumen
des Stadtgartens stattfindenden größten gesell¬
schaftlichen Ereignis dieses Ballwinters zu er¬fahren.

Oh, was uns da alles zu Gehör kam! Auf die
Gefahr hin, aus der Schule zu plaudern, möch-
ten wir zu allererst verraten, daß . . . Halt,
streng der Reihe nach! Der größte Raum des
Stadrgartens , der Festsaal, wird eine noch nie
dagewesene Ausschmückung erhalten. Macht man
aber dann den Rundgang durch die anderen Säle,
so wird man durch zahlreiche lustige Bilder und
Karikaturen unserer Pressezeichner (Askende,
Hugendubel und Marik) sofort daran erinnert,
daß es ein F 'e st der Presse  ist und daß es
überdies, wie die großen Faschingsdekorationen
aussagen, von der Laune und der ausgelassenen
Lebensfreudedes in jenen Tagen mit Macht los¬
gelassenen Faschings unsichtbar beherrscht seinwird.

Eine weitere Neuigkeit: Das Programm steht!
Um nur einiges daraus auszuplaudern , soll ver¬
raten werden, daß Kammersänger Richard Bit¬

terauf  von den Württ . StaatStheatern , der un
Nebenberuf bekanntlich auch noch Dichter und
Komponist, also Dichterkomponist ist, eigens zu
diesem Fest der württ . Presse ein Tanzlied
geschaffen hat, das an diesem Mend seine Ur¬
aufführung erleben soll. Es ist durchaus auf
die heitere Note abgestimmt und wird gesungen
von Kammersängerin Irma Röster und dem
Dichterkomponisten. Ferner werden sich Würt¬
tembergs erste Solotänzerinnen  im fröh¬
lichen Wettbewerb tummeln, während acht ent¬
zückende Tanzgirls ihre ebenso entzückenden Beine
schwingen. Eine große Ueberraschung wird das
Auftreten des Opernsängers Alfons Füge!  vom
Stadttheater Ulm sein, dem als Ritter des hohen
0 ein guter Ruf vorausgeht.

Einzelheiten zu der größten Sensation werden
aber noch nicht verraten . Sie ahnen sie wohl?
Gut geraten: sie liegt tatsächlich in dem Persön¬
lichen Erscheinen einer ganzen Reihe unserer be¬
liebtesten Filmkünstler (für Damen wichtig!) und
Filmkünstlerinnen (nicht weniger wichtig für die
Herren!). So viel aber wenigstens soll heute
schon gesagt werden, daß Stuttgart noch nie
so viele Filmstars  in seinen Mauern ge-

Notabene: Wer zum Presseball eingeladen
wurde und sich seine Karten  noch nicht ge¬
kauft hat, möge sich sehr beeilen, wenn er dieses
große gesellschaftliche Ereignis (siehe oben) nicht
versäumen will.

als Mechwezaylte Referendare yerumlausen
müßten.

„Ich wiederhole", betonte Dr . Scheel, „auch
meine Forderung nach einer radikalen Aen-
deruntz der Gebührenfrage,  damit
nicht besondere Berufszweige mit kostspieliger
Ausbildung nur den Söhnen wohlhabender
Eltern offenstehen. Es ist unmöglich, daß sich
Jungakaoemlker mit zu kleinen Gehäl¬
tern  durchschlagen müssen, und daß der Aka¬
demiker im .Durchschnitt erst mit dem 30.
Lelensjahr heiraten kann." Obwohl wir an
den höheren Schulen eine große Anzahl von
Freiplätzen haben, obwohl die vorzügliche Ein¬
richtung der Adolf-Hitler-Schulen der natio¬
nalsozialistischen Erziehungsanstalten wertvolle
Begabtenförderung betreiben, gibt es heute
noch im deutschen Volk ein gewaltiges Koniin-
gent junger Männer , die auf Grund ihrer Eig¬
nung und ihres Leistungswillens ein Recht
auf eine akademische Ausbildung
besitzen.

Die für das Äangemarck-Studium vorgese¬
henen Männer werden in Lehrgängen von
IVr Jahren Dauer zur Hochschulreifegebracht.
Bereits nach einem Jahr werden sie Gasthörerund nach einem weiteren halben Jahr ordent¬

liche Studierende in dem gewählten' Studien¬
fach. Die Ausbildung in den Lehrgängen ist
kostenlos. Auch die Aufwendungen für das
Studium werdenv o m Re i ch sftude n t e n«
werkgetragen,  und zwar müssen für das
erste Jahr 4500 RM. pro Mann bereitgestellt
werden, in den folgenden Studienjahren er-

yätl der Student monatlich 120 RM. Dir
Kosten des augenblicklich in Schloß Bledau
lgufenden Lehrgangs betragen etwa 450 000
RM. Lehrgangsorte sind zur Zeit Hannover,
Heidelberg und Königsberg, ab 1. November
1939 auch Tübingen (für alle  Hochschul¬
berufe) «

Tonntag, 22. Januar
O.w Souutas -Arü- kouzert
8.00  WallerstanäSmelbungenWetterbericht

.Bauer kör' zu!"
8.15 Gymnastik
8.80  Kvauseltsche Morgenfeier9.00 Morgeuseiee der HI.9.30 Moraenmnttk

10.30 7-robe Wette»
11.30 Atreichauartett „A»s

meine« Leie«"
von Friedrich Smetana13.00 Musik am Mittag

13.00 Steines Sanitel brr Zeit18.15 Muk» am Mittaa
14:00 » all «, ball «, beut- bör«

ibr wieder di« lustiae
Seutuua der Samerad-schast ösrieder
Eine kröbl. Kinberstunde

14.80 . Mult » ,ur » asfeeltnnde"15.30 Nboraesana
18.00 Musik am Souutas-

»achmittaa
18.00 Der Trommler »ou

«bNiv,Sb »r?
Spiel v, Hans Peter Moll18.45 Rur «l« Bl -rielsttiudchr«

19.00 S »»rt am Bouutag
mit Sörberichteu »»» deu
einzelne« Beranstaltunaeu

80.00 Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes80.10 ..Wie eS euch « fällt'
Schiine Abenbmukik

28.00 Nachrichten beS Draht¬losen Dienstes
82.80 Tanz - nud Uuter-

haltuuasmusik24.00 b!S 3.00 Nachtkonzert

Montag, 23. Januar
0.00 Moraenlied

Zeitangabe , Wetterbericht
Wieöerhokuna der »weiten
Abendnackrichten
LandwirttchastlicheSk.lo Gymnastik

8.80 Arübkoazert
7.00 bis 7.18 Kriibnachrlchten8.00 Wasserstanbsnieldilnäen

Wetterbericht, Markt¬
berichte

8.10 Gymnastik

10.00 Tiersrenud « gesncht
11.80 Valksmusik «ud Bauer «»

käsender mit Wetterbericht18.00 Mitta <wko«,ert
1Z.K Nachrichten -es Draht¬losen Dienstes

Wetterbericht

18.15
14.00
16.00
17.00
18.00
18.80
18.45
19.00
80.00
80.15
33.00

33.80
34.00

MittaaSkouzert
^Swe Stuub ' schön »ud
Musik am Nachmittag
RackmittasSkouzert
Meister der Unterhalt ««»
A«S Zeit «ud Lebe»
Kur,berichteRichard Waguer ^
Richard Straub
Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes
„Stuttgart spielt aufs'
Heitere Keierabendmustk
Nachrichten deS Draht¬
losen Dienstes
Wetter- und Sportbericht
Nachtmusik «ud Tau»
bi» 3.00 Nachtkonzert

22.00 Nachrichten des Draht¬losen Dienstes
Wetter- und Svortberlikt23.20 Politisch« ZeltuugSscha«
des DrahNole » DieufteS23.85 Unterhaltunaskouzert

24.00 bss 8.15 Nachtko»,er«
Tannhäuser und der Sän¬
gerkrieg auf der Wartburg

Mittwoch, 28. Januar

Dienstag, 24. Januar
8.00 MorgrnNed

Zeitangabe , WetterberichtWiederholung der zweitenNbendnackrickten
Landwirtschaftliche»

8.15 Gvmuaftik
8.30 Artibk- vzert
7.00 bis 7.10 Srüduachrlchte»
8.00 Wasserstanbsmeldunaen

Wetterbericht, Markt¬
berichte

8.10 Gumuaftik
8.80 Araber Slang zur

Arbeitspause
9.30 Aitr dich daheim

10.00 Huudertuudeiu Bürg«
Eine Hörfolge von Ber¬told Karl Weis

11.80 Volksmusik «ud Bauern»
kaleuber mit Wetterbericht

13.00 Mittagskouzert
18.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
18.15 MlttagSkouzert
14.00 Musikalisches Allerlei
18.00 Kurzweil am Nachmittag

Als Einlage : Der Stak«
«der de« Schatte«
Eine heitere Erzäbluna

18.00 A«S Zeit »ub Lebe«
18.80 Du suchst detur » Beruf
18.45 Kurzberichte
19.00 „Unsere Kriegsmarine'

„Lruieuschisf Schlesien"Hörberichte von K. Rasche
30.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
30.10 „Alles waS wir «us

wünsche«"
31.00 Haydn-ZukluS

des RekchsseuderS Siuttg.

6.00

S.15

6.80
7.00
8.00

8.10

8.80
9.20

10.00
11.30
13.00
18.00

18.15
14.00
18.00

18.00
18.80
18.50
19.00
19.15
19.45

30.00

20.10
31.15
33.00

33.80
24.00

Morgeullrd
Zeitangabe . Wetterbericht
Wiederholung der »wellen
Abenbnachrlchten
Landwirtschaftliche»
Gnmuastik
Uebunaen gegen Darm-
träabeit und starken Leib
Aritbkoazert
bis 7.io Arühnachrichte»
WallerltandSmeldungeu
Wetterbericht, Markt - 'berichte ^
Gnmnaftik
Die Zwerchfellatmung
und ibre grobe Wirkung
auf die Organe In derBrust - und Bauchhöhle
Morgenmnlik
Kür dich dabei«
Der Meister von Salzburg(Hörspiel:
Volksmusik und Baueru-
kalendee mit Wetterberscht
MittaaSkonrert
Nachrichten beS Draht¬losen Dienstes 7
Wetterbericht ' ^
Mittagskonzert
AröblicheS Allerlei '
^Kaffee verkehrt a«SWien"
Wiener Gesang u. MusilFranz Liszt
Ans Zelt und Lebe»
Kurzbericht«
Giuo Slnlmvergbi singt
«Bremsklötze weg!"
Von deutschem Fltegeraetk
Alma del Band »»«««
Südamerikanifche Tango-
orchester spielen
Nachrichten beS Draht¬
losen Dienstes
„Freiherr vo« Dalberglabt znr Oper bitte»
Alt« Kammermusik
Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes
Wetter- und SvortberiÄ
Bunte Platte
bis 8.00 Rachtkouzert

st»
Öem spsnnenckstenKrlminsiks» von 8 eo 11nnck
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Auf solche Weise können an sich unbeträcht¬
liche Fehler einen Verbrecher ins Verderben
reißen, wenn die menschliche Natur nicht
anders konstruiert wäre . Auf diese Weise
glaubte Kathleen fünfzehn Minuten lang,
den Mörder überführt zu haben, und mußte
eine große Enttäuschung erfahren.

Alrington saß noch immer und wartete,
ßr sah auf die Uhr. Nun dauerte es schon
eine halbe Stunde . Er sprang auf, machte
einen hastigen Gang durchs Zimmer und
ging dann zu der Tür , hinter der vorher
Sparks verschwunden war . Ehe er sie er¬
reichte, tat sich die Tür zum Korridor auf.
Ein Mann , über einen Lazarettkittel einen
Rock gezogen, trat ein, schwankte ein wenig
und setzte sich dann mürrisch auf eine Bank.
Alrington sah, daß der Beamte, der den
Mann gebracht hatte, vor der Tür des
Wartezimmers Posten faßte. Er warf einen
flüchtigen Blick aus den Neuankömmling und
sie/lte sich dann hastig ans Fenster, eifrig
Hinausschauend und dem Zimmer den Rücken
drehend. Frugoni!

Frugoni saß träge da. Endlich erhob er
sich langsam, trat auf Alrington zu und
Fragte gleichgültig: „Haben Sie nicht eine
L 'garette für mich, Herr ? Im Lazarett Ke-
kommt man nichts zu rauchen/

Ohne sich umzuwenden knurrte Alrington:
„Tut mir leid!"

Frugoni zog sich einen halben Schritt zu¬
rück: „Sie brauchen nicht so zu tun, Herr",
sagte er beleidigt, „in so einen Kittel kann
jeder mal kommen. Sie auch, Herr."

Alrington zuckte die Achseln und rührte
sich nicht vom Fleck.

„Sie auch. Herr ", fuhr Frugoni gereizter
fort. „Weswegen bin ich hier? Wegen die¬
sem Mord an Minnie Frugoni — ist meine
Frau , und diese Schafsköpfe hier glauben,
ich wäre es gewesen. Das kann Ihnen auch
Passieren, Herr, daß man Sie für etwas
einspinnt, was Sie nicht getan haben."

Alrington schielte verstohlen nach Woods
Tür . Kam denn noch immer kein Beamter
und holte ihn zum Verhör?

Frugoni drängte sich neben Alrington . so
daß er ihm ins Gesicht sehen konnte. „Sie,
Herr —" begann er drohend, dann schwieg
er plötzlich still. Alrington sah. wie es hin-
ter seiner Stirn arbeitete , wie er heftig nach,
dachte und suchte. Er wandte noch einmal
den Kopf ab, aber es war zu spät. „Sie —"
sagte Frugoni leise, „Sie kenn' ich doch! Sie
sind doch eine Weile hinter der Minnie her¬
gewesen. Sie Hab ich doch einmal aus dem
Anzug gestoßen! Was schnüffeln Sie mir
denn schon wieder um den Weg. Sie ? Sind
Sie vielleicht auch jetzt wieder hinter der
Minnie her? Glauben Sie vielleicht. Si«
können mich verpfeifen? Nichts können Tie,
Sie — ich bin's nicht gewesen!"

Alrington wich ein wenig von dem rasen¬
den Mann zurück. „Das habe ich nicht be¬
hauptet ", sagte er kühl. Mit äußerster An¬
strengung beherrschte er sich. „Aber ich bin
wirklich in der Mordsache Minnie Frugoni
hier. So , nun wissen Sie ja , was Sie wol¬
len^ nun lassen Sie mich in Frieden."'

Frugoni folgte ihm. Wieder standen sie
Brust an Brust . „Du —" sagte er leise und
gefährlich, „bist du nicht überhaupt der,
wegen dem die Minnie den Koch, den Flint,
betrogen hat . bis er sie rausgeschmissenhat?
Bist du nicht der? Du — bist du auch nicht
der, der der Minnie ihr ganzes Geld geschluckt
hat und sie hat heiraten wollen? Bist du
auch nicht der?" Er streckte langsam die
Hand gegen Alrington aus und berührte
mit den Fingerspitzen seine Brust . „Dann
bist du auch der Kerl, der gegen mich Schei-
dungsgründe finden wollte. Dann bist du
doch der, der die Minnie gegen mich aufge-
hetzt hat !"

Alrington machte ein hochmütiges Gesicht.
„Ihre Frau , Frugoni ", sagte er, „wußte
auch ohne mich, was für ein Lump Sie sind."

„Wußte sie das ? Wußte sie das wirklich?
Hast du nicht ein bißchen nachgeholfen? Selbst
Lump! Hast du ihr nicht ihr Geld abgeluchst?
Heiratsschwindler! Bist ja für einen anstän¬
digen Ganoven noch viel zu schlecht!" Er
sah, daß Alrington ein wenig blaß wurde.
„Wunderst dich wohl, woher ich das weiß,
mein Kerlchen? Frugoni weist allerhand,
wenn er wrll. Und kann allerhand zusam¬
menreimen, wenn er will. Mehr als die
Herrschaften hier, die von der Polizei, viel
inehr/

„Warum haben Sie daS dann nicht Mm
eher getan? fragt« Alrington frech. Tein
Gesicht veränderte sich. Die vornehm kühle
Maske verschwand, ein Tiergeficht kam zum
Vorschein. Er streckte das Kinn vor und
machte einen halben Schritt auf Frugoni zu.
„Warum « cht schon lange?"

Frugoni , ohne zu weichen, antwortete so-
fort : „Soll ich denen hier sagen, wie mein
Racket arbeitet ? Wohl verrückt, was ? Aber
trotzdem weiß ich genug von dir , dul Sag

mal — was hat eigentlich die Minnie gesaH
als du ihr ganzes Geld hattest und gingst^
immer und immer nicht mit ihr zum Hei¬
raten und tatest nichts für die Scheidung
und nichts?" Er hatte ganz leise gesprochen.
Sparks , an seinem Hörloch, konnte ihn kaum
noch verstehen. „Was hat sie gesagt, du?"

Alrington grinste. „Daß das Geld nicht
ihr gehört, sondern deinem Gang, hat sie ge¬
sagt", gab er zu. „Aber das ist doch mir'
egal!"

„Aber mir nicht, mein Kerlchen, mir nicht!"
Frugoni sah aus , als wollte er im nächsten
Augenblick einen Schlaganfall bekommen. Er
schnappte nach Luft. „Dann war dir woW
auch alles andere egal, was sie noch gesag»
hat ?"

„Sie war lästig", erklärte Alrington breitiß
„Und was machst du, wenn man dir lästig"

fällt ?"
Alrington hatte schon vor einer Weitz-

Sparks ' Hörloch entdeckt. Er wußte, daßf
nichts mehr zu retten war . Er hob die Hand^
und führte sie flach vor seinem Hals vor¬
über. !

„Und dafür ", kreischte Frugoni auf, „doA.
für sitze ich seit ein paar Wochen hier? DafM
geht mein ganzer Gang hoch? Dafür bin-
ich fertig, wenn ich wieder rauskomm«? Fü»
dich?" Er duckte sich und sprang PlötzliÄ
Alrington mit gekrallten Fäusten an dem,
Hals . Alrington hatte den Angriff erwarteH
stellte ihm ein Bein. Frugoni siel, riß ihn mH
sich. Als er schon halb unter Alrington lag, !'
stieß Alrington einen wilden Schrei aus .-
Frugoni hatte ihn tief in die Hand gebissen.-
Alrington hob die Faust , .um sie ihm ins
Gesicht zu schmettern. .

(Schluß folgt).
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Das Lullen nicht vergessen!
Wir sitzen gemütlich in der geheizten

Stube und sind froh, wenn unser Ofen
gut im Schwung ist. Besorgt achten wir dar¬
auf. daß Fenster und Türen geschlossen sind.
Gleichzeitig wird die Wärme des Ofens aus¬
genützt. um nasse oder feuchte Kleider zu
trocknen, um Wäsche, die wir noch halbnaß
von der Leine abziehen mußten, fertig zu
trocknen und auch Kinderwäsche hängt her¬
um. All diese Feuchtigkeit verteilt sich in der
ganzen Stube . Dazu kommt noch Tabakrauch
vom Herrn des Hauses. In dieser Luft atmen
manchmal sechs, acht oder noch mehr Men-
scheu. Kein Wunder , daß der Sauerstoff rasch
verbraucht ist. Oft vergessen wir . durch rich¬
tige Lüftung des Raumes für genügend
frische Luft zu sorgen. Und dann wundern

wir uns noch, wenn groß und klein, vom
Schnupfen angesteckt, kaum aus den Augen
sehen können.

Je mehr Menschen in einem Raum bei-
sammen sind, je kleiner der Raum ist. desto
öfters und ausgiebiger müssen wir lüften.
Es ist ganz verkehrt, wenn wir glauben, da-
durch ginge die ganze Wärme zur Stube
hinaus . Wenn wir richtig lüften, dann ist
wenige Augenblicke nachher die Stube
wärmer als zuvor. Denn frische Luft erwärmt
sich schneller und leichter als verbrauchte
Luft. Die Luft erwärmt sich auch sehr schnell,
wenn nur Wände und Möbel warm sind.
Es kommt eben nur darauf an . daß wir
richtig  lüften . Jeden Abend, bevor wir ins
Bett gehen, machen wir geschwind Türen
und Fenster auf, so daß richtiger Durchzug
entsteht. In fünf Minuten ist auch die letzte
verbrauchte Luft aus den Ecken und Winkeln

herausgesegt und wir können dann die Fen
ster wieder schließen.

Ebenso machen wir es morgens, wenn
Mann und Kinder auf der Arbeitsstätte , dem
Feld, iin Stall oder in der Schule sind. Tie
Kleinen kommen derweil in die Küche oder
gehen so lange auf den Hof. Natürlich lüften
wir auch nach dem Mittagessen ebenso pünkt-
lich und schnell. So wenig in der Wohnstube
verbrauchte schlechte Luft sein darf , so wenig
auch in der Schlafstube. Deshalb sollten wir
nie versäumen, morgens beim Auslegen der
Betten richtig durchzulüften. Es ist viel
bester als den ganzen Tag die Fenster offen
zu lasten, sonst sind abends die Betten feucht
und kalt. Wenn wir Frauen und Mütter
hierauf achten, so schützen wir damit unsere
Familie vor Ansteckung und Erkältung.
Gerade im Winter müssen wir täglich für
frische Zufuhr reiner Luft sorgen, still! Lauer

Was plant Krau Mode für Krutzling und Sommer?/ ----- ---»-
Wenn die Tage auch nur um Minuten län¬

ger werden, so bringen sie doch die erste Vor¬
ahnung von kommenden Frühlings - und
Sommertagen niit. Die Herren der Schöpfung
freuen sich bei dem Gedanken, mit leichterem
Mantel und Hut über die Straße gehen zu
können. Größere Sorgen haben aber wir
Frauen . Wir möchten schon ganz genau wissen,
was man im Frühling trägt und wie die Som¬
mermode so ungefähr aussehen wird.

Wenn aber tausend Modelle über einen Nie-
sentaufsteg in der Messehalle II am Funkturm
in Berlin wandeln, ist es schwer, Einzelschilde-
rungen abzugeben. Wir wollen uns aber ehr¬
lich bemühen, die notwendigen Tips und An¬
regungen werterzureichen. Grundstimmung
der ganzen Mode: Sehr solide, sehr dezent, viel
weite Röcke, die an Kürze nichts zu wünschen
übrig lassen.
- Man trägt morgens sehr elegante Mar¬
ie  n r ö cke aus ko kostbaren Stoffen, daß man
re bei etwas anderer Verarbeitung als große
bendkleider anziehen könnre (vielleicht ein

Hinweis für Ehemänner, die über zu große
Kosten für Kleider und Stoffe jammern) .
Morgens scheinen alle Frauen wirklich frau¬
lich wirken zu wollen, denn der weiche Schwa¬
nenpelz um einen rosa Morgenrock und die
blaßblauen Blüten auf weißem Grund , die ein
anderes Modell zeigte, gaben im Verein mit
den weiten bauschigen Aermeln den Morgen¬
kleidern sehr scharmante Effekte.

Aus der Fülle der Tageskleider  wol-
len wir nur einige Dinge herausgreifen. Die
Jacke des klassischen Schneiderkostüms ist etwas
langer geworden. Man sah auch wieder die be¬
liebter! Zusammenstellungen: dunkler Nock,
Helle Jacke, die praktisch und hübsch zugleich
sind. An französische Linienführung erinner¬
ten ein paar sehr ein¬
fache, aber um so kompli.
zierter geschnittene dun¬
kelblaue Kleidchen, denen
weiß und rot den i-Punkt
der Eleganz verliehen.
Die strenge sportliche
Note wird durch Fal

ierungen sehr

ser Modenschau sah man wieder sehr farben¬
prächtige Jacken und Mäntel . Beige-braun
wird eine beliebte Zusammenstellung bleiben.
Auch grau-blaue Tone erfreuen sich anschlie¬
ßend steigender Verwendung in der Sommer¬
mode. Ob natürlich jeder diese rötlichen Töne
tragen kann und mag, ist Geschmacksache. Die
sportliche Jacke mit dem Gürtelschluß mit blit¬
zenden Metallringen und sehr schmalen Revers
hat sich in der Herrenmode endgültig ihren
Platz gesichert. Der weiße Abendsmoking war
sehr schön, nur die weiße Biese an der schwar¬
zen Hose dürfte Wohl kaum als praktisch be-
zeichnet werden.

Und wenn abends getanzt wird, machen wir
immer noch Anleihe bei unseren Großmüttern.

Tönungen dezent und gedämpft
Muß das eigentlich sein? Uns fiel besonders
ein hellblaues Sprtzenkleid auf mit einem
dunkelblauen Spitzenmantel aus dem gleichen
Material , das wirklich vollendet schön wirkte
und der Trägerin das Ansehen einer großen
Dame verlieh. Alles andere war nicht neu,
aber für sommerliche Abendfeste ist ja noch
lange nicht die Zeit, und auch da wird ja Frau
Mode vielleicht noch einig- Einfälle haben.
Sie hat vielleicht bisher noch nicht gründlich
darüber nachgedacht.

Alles in allem kann man sagen, diese ersten
Kleider, die uns gefielen, machten einen soli¬
den, netten Eindruck und gaben uns Frauen
ein Bild, woran wir in diesem Sommer in
modischen Dingen sind.

Heutige Lage des deutschen Krauenftudiums
Ziffer der Studentinnen gesunken/GuteBerufsmöglichkeitenfür die Akademikerin

Vor einigen Wochen ging durch die deutsche
Presse die Meldung, daß zurzeit noch Vierein¬
halbmal mehr Frauen studierten, als vor dem
Kriege. In der Tat waren im Jahr 1911, also
vier Jahre nach der preußischen Reform des
Mädchenschulwesens, die das Studium zu
einem allgemein zugänglichen Bildungsweg für
die Frau machte, rund 2300 Frauen an den
deutschen Hochschulen immatrikuliert . Im
Jahr 1914 war diese Zahl auf 3957 gestiegen.
Von da ab nimmt das Frauenstudium zunächst
stetig, dann seit ungefähr 1928 übermäßig
schnell ansteigend zu. Es erreicht im Sommer¬
semester 1931 mit 21 074 Studentinnen seinen
höchsten Stand . Von da an erfolgt ein Absin¬
ken bis auf die Zahl 10 736 im Sommerseme¬
ster 1936, das sind, absolut gerechnet, vierein¬

tengruvpi
freundlich äüfgelockert.
Die bunten Bordüren¬
stoffe und die blüten¬
reichen leichten Seiden
für die Sommerkleider
bringt man zu schönen
Wirkungen durch plis¬
sierte Röcke, faltige Ca¬
pes. Man verleiht diesen
Kleidern eine besondere
Eleganz durch einfarbige,
im Rücken sehr weit-

)nittene Georgette,
iäntel , welche keinen

Knopfschluß tragen. Alle
Frauen haben Früh-
sahrsmantel-Sorgen . Am
liebsten hätte man sich
gleich von den vielen
Modellen drei ausgefuiht. k
Für das launische April- ^
Wetter wäre wahrschein,
lich einer der entzücken-
den karierten Regenmän-
tel in Frage gekommen.
Ob allerdings das Kopf-
tüchel odec die Kapuze
für jede Frau geeignet
rst, lassen wir einmal
dahingestellt. Die jungen
Mädel sehen ja sehr
hübsch drin aus , aber
eines schickt sich bekannt-
'ich nicht für alle. Honig-
ärben, braun , wandet-
FÜn und grau zeigten

nch die zum Teil sport-
ich geschnittenen Früh-
ahrsmäntel , die man
owohl mit geradem als auch sehr faltenreichen
stücken sah. Für Nachmittag und Abend sah

man dunkelblaue und schwarze, elegant der-
arbeitete Mäntel , sparsam nnt Pelz besetzt, mit
weiten Aermeln. In manchen Fällen war das
Vorderteil gestickt oder garniert , mit Stepperei
geziert, so daß die Trägerin einen eleganten,
damenhaften Eindruck machte.

Man kann von einer langweiligen Her¬renmodenicht mehr sprechen, denn auf die-

L
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halbmal soviel Studentinnen wie im Jahre
1911. — Der Anteil der Frauen an der Ge¬
samtzahl der Studierenden betrug im Jahre
1911 3,7 v. H., im Jahre 1936 hat er den
Stand von 14,2 v. H. erreicht.

Der Vergleich dieser Zahlen läßt zunächst
auf ein sehr starkes Eindringen der Frau in
die akademische Berufslaufbahn schließen. Doch
darf dabei nickt vergessen werden, daß seit den
Kriegsjahren die Arbeit der Frau in den ver-

stieg
dreZ

schiedenen Berufszweigen allgemein eine stär¬
kere Rolle svielt, daß insofern die Zunahme der
Frauen in der akademischen Berufsausbildung
nur ein Spiegelbild dieser allge¬
meinen Entwicklung  ist . Ferner muß
man bei einer Beurteilung de? Frauenstu¬
diums beachten, daß dies durch die Entwicklung
des Hochschulstudiums überhaupt entscheidend
beeinflußt wird. Auch bei der Gesamtkurve der
Studierenden können wir einen steilen Auf-

von der Zahl 62 700 im Jahre 1911 auf
ahl 130 886 im Sommersemester 1931 be-

obachten. Als Folge des Bestrebens der natio¬
nalsozialistischen Bewegung, das Hochschulstu¬
dium auf ein gesundes Maß im Verhältnis zur
Gesamtbevölkerung zurückzuführen, sinkt diese
Zahl auf 75 673 nn Jahre 1936.

Wie ist nun heute die Lage des Frauenstu¬
diums und welche Aussichten  hat ein
Mädel, das sich zur akademischen Berufslauf¬
bahn entschließt? Es ist anzunehmen, daß im
Rahmen des allgemeinen Rückganges des Nach¬
wuchses an den deutschen Hochschulen auch die
Ziffer der Studentinnen weiterhin gesunken
ist. Dem steht gegenüber, daß heute beinahe
auf allen Lebensgebieten Frauen gebraucht
werden, die sich ihre wissenschaftliche Ausbil¬
dung und ihr fachliches Können auf der Hoch-
schule erworben haben. Als Beispiel sei hier
nur die Philologin genannt, deren Zahl im
Verhältnis zur Gesamtziffer der Studentinnen
sehr stark gesunken ist. Der Philologin bietet

Leckeres Käsegebäck

t2S g Hutter werden ru 8sbue gerükrt. 2üv g
parmezaaksas und IVÜ g 8ckweirerkä8e wer¬
den gerieben und mit 4 LÜlökkeln kaltem Wss-
ser verknetet, daru gibt man die Lutter und
80  viel klebt , daü ee e ! » en » uzgerollten leig er¬
gibt. let er gut durckgesrdeitet, wird er nickt
ru dünn aukgemaodelt, in 8treiken ge8cknilten,
mit gequirltem bli betrieben und be! msüiger
Hitrs gebacken. lBllü: M. Slbmidt-Tbeile)

nationalsozialistischen Frauencraanisationen,
insbesondere des weiblichen Arbeitsdienstes.
Aber auch der höhere Lehrberuf, gegen den in
den Reihen der Abiturientinnen immer noch
eine gewisse Abneigung besteht, braucht, trotz
der vielleicht noch als schlecht bezeichneten Lage
der Studienassessorinnen, frische, junge Kräfte.
Der große Mangelan Volksschulleh-
rerrnnen  ist allgemein bekannt.

Es sei ferner auf den Beruf der Aerztin
ingewiesen, wo der Frau schon immer, ins-
esondere als Kinder- und Frauenärztin , gute

Einsatzmöglichkeiten gegeben waren und wo sie
Wohl nie entoehrt werden kann. Das Medizin¬
studium ist daher heute auch das am stärksten
von Frauen besetzte Studienfach überhaupt.
Etwa 30 bis 40 v. H. der Gesamtziffer der Stu¬
dentinnen sind Medizinerinnen. Eine beson¬
dere Bedeutung hat im Rahmen des Vier¬
jahresplanes die Naturwissenschaft¬
ler  i n erhalten. Insbesondere bieten sich der
Chemikerin und der Physikerin sowohl in der
freien Industrie wie in den wissenschaftlichen
Instituten , Versuchs- und Forschungsanstalten
gute Berufsmöglichkeiten.

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß
eute jedem Mädel, das Neigung und Bega-
ung zum Studium hat, mit gutem Gewissen

zugeraten werden kann, und zwar zu jedem
Studienfach. Einsatzgebiete gibt es genug, ins¬
besondere haben sich innerhalb der natio¬
nalsozialistischen Frauenorgani.
sationen  eine Fülle von neuen Berussmög-
lichkeiten für ^ rauen ergeben, auf die nicht ge¬
nug hingewiesen werden kann. Es ist in die
Hand des einzelnen Mädels gelegt, daß sie sich
durch ihre persönliche Leistung und Kraft
innerhalb ihres Berufszweiges ihre Stellung
schafft. vr . ä . Lunx

sich heute ein weites und dankbares Tätigkeits¬
gebiet in der Kultur - und Schulungsarbeit der

Kleine aber praktische Winke für die Krauen
Flusen mit der Hand ab. Im Augenblick ist die

einigung vollzogen.
Verschossene Kokosteppiche  erhalten

wieder eine hübsche, braune Farbe , wenn man sie
in einer heißen Lösung von übermangansaurem
Kali in Wasser färbt.

DaS Platzen der KühlhauSeier  ver¬
hindert man am besten, wenn man jedes Ei vor
dem Kochen in Butterpapier wickelt und die Tier
dann in dem Papier kocht.

Panieren ohne Ei  ist durchaus zeitge¬
mäß, und man erreicht den gleichen Zweck durch
ein wenig Milch, in der man die Fleisch, oder
'ischstücke wendet, worauf sie wie üblich in,

emmel oder Mehl gewälzt werden.
Ranzig gewordenes Epeiseöl  kann

man in vielen Fällen wieder gebrauchsfähig
machen, wenn wir über ein kleines Sieb ein
Stück dünnen, weißen Stofs legen, daraus ge¬
pulverte Holzkohle streuen und daS Oel durch
das Tuch filtrieren . Danach mutz man daS Oel
in eine saubere geruchlose Flasche einsüllen.

Mehr Zucker verbrauchen!
Zucker enthält überwiegend die der mensch¬

lichen Ernährung unentbehrlichen Kohle¬
hydrate und ist — nur gesund und von keiner¬
lei schädlicher Wirkung auf Zähne oder andere
Organe. Diese alten Behauptungen und Wider,
stände gegen etwas reichlicheren Zuckerver-
brauch sind längst von bedeutenden Medizinern
widerrufen worden. Im Gegenteil, es liegt im
Interesse der Volksgesundheit, recht viel Zucker
zu verbrauchen, zumal Zucker die Eigenschaft
besitzt, ssch im Körper in Fett umzusetzen und
somit hilft, die unmittelbare Fettzufuhr auden Körver zu verringern.

ackbretter  reinigt man mit feinem
Scheuersand. Bereitet man Fisch, vor allem
Hering darauf zu, so legt man am . besten Papier
auf das Holz, damit es den Fischgeruch nicht gar
zu sehr anzieht.

Seifenreste  kann man restlos aufbrauchen,
indem man sie in ein Mulläppchen hängt und
darin verwendet.

DaS Auswärmen  empfindlicher Speisen —
auch von Kaffee — darf nur im Wasserbade ge¬
schehen; das nimmt den unangenehm «aufge¬
wärmten ' Geschmack.

Angefrorene Kartoffeln  kann man
verwenden, wenn man sie ein paar Stunden in
kaltes Wasser gelegt hat . Aufheben lassen sie sich
dann allerdings nicht mehr.

Pelze mit Druckstellen  hängt man über
Nacht mit dem Strich nach unten auf einen ge¬
deckten Balkon oder in den Keller. In der feuch¬
ten Luft richten sich die Haare wieder auf. Auch
Wollkleider kann man so glätten.

Lockere Messerklingen  zieht man vbl-
lig auS dem Griff, füllt die Oeffnung mit einer
Mischung von zwei Teilen Kolophonium und einem
Teil Kreide (beides gepulvert), macht den Einsatz¬
teil der Klinge recht heiß, stößt ihn in daS Heft
und hütet sich in Zukunft, solche Messer und
Gabeln achtlos im heißen Wasser liegen zu lassen,
wodurch sie nämlich locker werden.

Kakao  wirkt nicht stoffwechselhemmend, wenn
kocht ' - -und etwas Zitronensaftman ihn in Wasser

hinzuglbt.
Um Flusen von dunklen Wollstof-

f e n oder Samt schnell zu entfernen, streicht man
mit der nassen Hand Wer die Kleiderbürste, so
daß diese leicht angefeuchtet wird . Damit bürstet
man daS Kleid von oben nach unten und nimmt
nach jedem Strich die an den Borsten haftenden
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Freiplätze für Sudetendeutsche
Im Rahmen der Hilfsaktion für den Sude¬

tengau find in Calw einige sudetendeutsche
VoKsgenoffen ans Freiplätzen im Februar/März
für mindestens 14 Tage unterzubringen . Um
Anmeldungen bittet die RS .-BolkSwohlfahrt
Ortsgruppe Calw , Bifchofftr. 14.

^Die WHW.-Gliicksabzeichen
erbrachten über 6100 RM.

Wie uns die Kreisführung des Winterhilfs-
tverkes mitteilt , sind bei der Gaustraßensamm¬
lung am letzten Samstag und Sonntag im
Kreis Calw  6162,40 RM . aus dem Ver¬
kauf der WHW .-Glücksabzeichen erlöst worden.
Die Männer vom NS .-Reichskriegerbund und
vom Reichsluftschutzbund haben sich ebenso
wie die Mitglieder Reichsbundes der Kinder-
reichen als Sammler in hervorragender Weise
für das WHW. eingesetzt.

Kurzberichte
aus dem Calwer Gerichtssaal

Wegen Beleidigung der Wehrmacht
hatte sich in der letzten Strafsitzung des Amts¬
gerichts Calw ein Mann zu verantworten , des¬
sen ärgerliches Verhalten offensichtlich ans
übermäßigen Alkoholgenutz zurückzuführen war.
Der Angeklagte traf in angetrunkenem Zustand
bei der „Schwane " vier Soldaten , die bei zwei
Mädchen standen. Er boxte mit ihnen herum,
schrie und beleidigte schließlich die Soldaten
durch schmutzige Redensarten . Das Gericht er¬
kannte auf 1Ö RM . Geldstrafe wegen Nacht¬
ruhestörung und auf 14 Tage Gefängnis wegen
Beleidigung der Soldaten . Strafmildernd wurde
die Trunkenheit des Angeklagten , strafverschär¬
fend sie erfolgte Beleidigung der Wehrmacht
in Betracht gezogen. Der Vertreter der Staats¬
anwaltschaft hatte allein wegen diesem Ver¬
gehen 2 Monate Gefängnis beantragt.
Vorsicht bei der Ausfahrt mit Fahrzeugen!

Daß bei der Ausfahrt aus Grundstücken auf
Verkehrsstraßen Vorsicht geboten ist, besonders
wenn bei Nacht die Fahrzeuge nicht beleuchtet
sind, lehrte der zweite Fall der Verhandlung.
Angeklagt war ein Bauer , der abends beim
Einschlagen mit seinem unbeleuchteten Wagen
auf die Hauptstraße geriet . Ein Motorrad¬
fahrer , der mit abgeblendetem Licht fuhr , be¬
merkte den Wagen zu spät und stieß am linken
Vorderrad auf . Eine Rippenquetschung und
Schulterverzerrung des Motorradfahrers sowie
Sachschaden am Motorrad waren die Folgen.
Das Urteil lautete dem Antrag entsprechend:
25 RM . evtl. 5 Tage Gefängnis.
Sparbücher sorgfältig aufbewähren!

In momentaner Geldverlegenheit hatte ein
Bruder seiner Schwester zweimal deren Spar¬
kassenbuch aus dem Nachttisch genommen und
einmal 50 RM ., das andere Mal 55 RM . bei
der Kreissparkasse abgehoben. Das Sparbuch
legte er in den Nachttisch wieder zurück. Da der
Bruder nach Anzeigeerstattung der Schwester
den Betrag ersetzt hatte , stellte diese keinen
Strafantrag , der zur Verfolgung des Dieb¬
stahls unter Geschwistern erforderlich ist. Die
Staatsanwaltschaft hatte indessen Anklage we¬
gen Betrugs erhoben, begangen gegenüber der
Kreissparkasse. Die HauPtveHandlung ergab,
daß der Angeklagte bei der Kreissparkasse das
Sparbuch vorlegte mit dem Bemerken , er wolle
50 bzw. 55 RM . abheben. Irgendwelche weitere
Aeußerung , er hebe das für seine Schwester ab
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oder ähnliches hatte er nicht gemacht. Die Kre
sparkaffe ist berechtigt, an den Inhaber t
Sparbuchs auszuzahlen , ohne dessen Berech
gung nachzuprüfen . Der Besitz des Sparbm
legitimiert rhn zur Abhebung . Jrgendwel
unwahren Behauptungen hatte der Angeklü!
— wie gesagt — nicht vorgebracht . Daß er t

Sparkasse erzählt , er habe das Sparbuch ge¬
stohlen, konnte ihm nicht zugemutet werden.
Der Angeklagte wurde daher freigesprochen.
Gezecht und gevespert— aber das Bezahlen

„vergessen"!
Der nächste AnHettagte hatte im Dezember

in verschiedenen Wirtschaften in Calw , Alzen¬
berg, Kentheim und Bad Liebenzell gezecht und
gevespert, jeweils ohne zu bezahlen. Dabei
führte er sich in ganz unglaublicher Weise auf.
In einem Gasthof in Liebenzell saß er z. B.
von nachmittags 141 Uhr bis nach 1412 Uhr
und trank 4—5 Viertel Wein , 13—14 Glas
Bier , 3 Flaschen Sprudel , außerdem vesperte
er zweimal ausgiebig . Die Zeche einschl. Be¬
dienungsgeld , das der Angelte ohne weite¬
res bewilligte , machte 10,54 RM . In der Tasche
hatte er natürlich aus „Vergeßlichkeit" keinen

Pfennig . An sein Versprechen, am nächsten Tag
die Zeche zu bezahlen, dachte er Henau so wenig.
Um seine Glaubwürdigkeit zu erhöhen , gab er
sich als Feldwebel aus und schimpfte weidlich
auf die schlechten Zechbetrüger.

In einer Wirtschaft in Alzenberg , wo er sich
wiederum ohne Geld hatte Wohlsein lassen, er¬
eilte den Betrüger sein Geschick. Infolge Streits
wurde er hier auf die Straße gesetzt und , da
er im Schnee liegen blieb, auf die Polizeiwache
verbracht . Nach Ermittlung des Sachverhalts
dem Amtsgericht vorgeführt , erfolgte am Hl.
Abend seine Verhaftung . Das Urteil lautete:
wegen stuckgesetzten Betrugs 4 Atonale Gefäng¬
nis ; die Untersuchungshaft wird angerechnet.

Der Film „Pour l« Msrite " läuft in den
„Bad .-Hof"-Lichtspielen erst wieder ab Sonn¬
tag . Heute abend ist keine  Vorführung.

Der Deckenpsronner Chronist berichtet
Unsere Lippen, äie ^rbteilunZ unä äie 6Iut3ufkn8ctiuki§

Von Gottlob Ernst

Nach Urkunden des Staatsarchivs Stuttgart , der Ortsregiftratur und der Ehe- und Taust
biicher des Pfarrhauses

VI.
11. Wirte brachten manche Blutauffrischung.

1661 heiratete ein Markus Schneider , ein Metz¬
ger aus Deufringen , eine Wirtstochter am Platz.
Auf dem „Löwen" saßen vor den Lutz die Weiß,
die es im 30jährigen Krieg zum Bürgermeister,
ersten Richter und zum Schultheiß brachten,
sie sind kurz vor dem Kriege zugezogen aus
Ehningen (1582). Hirschwirt Röhm 1746
stammte von Sulz.

12. Wir haben zwischen 1680 und 1710 etwa
28—30 Zeugmacher gehabt, die fast ausschließ¬
lich aus Deckenpsronner alten Bauernsippen
abstammten . Aber ihre Frauen holten sie meist
in einem benachbarten Zeugmacherdorf . Er¬
wähnt seien noch die Leineweber . 1760 kommt
ein Joh . Mich. Reichert , Weber von Ehningen,
nach hier und 1763 der Webersohn Joh . G.
Laur als Zimmergeselle hieher . Die Reichardt
stammen aus Nufringen.

Der Vollständigkeit halber sei erwähnt , daß
iüe Lehrer 1715 von der Dachteler Mühle her¬
aufzogen : 1728 heiratete ein Reißer von Sulz
herein ; der Stammträger der heutigen Wolf
kam im Jahr 1782 von Döffingen . Ebenfalls
von Sulz ist die ältere Linie der Köhler durch
Hans Jacob Köhler , der 1732 heiratete . Die
Deuble holten zweimal in Gültlingen Namens¬
auffrischung , 1562 durch einen Jakob Teubling
und nochmal anfangs des 18. Jahrhunderts.
Der erste Baithinger ist 1571 genannt ; er bringt
es sogar zum Schultheiß , dann tritt der Name
wieder 1780 auf . Die Beutler kamen vor 150
Jahren aus Holzbronn . Was im 19. Jahrhun¬
dert hereinzog, setze ich als bekannt voraus.

So sind die Sippen , ihre Namen und ihr
Blutstrom an unserem geistigen Auge vorbei¬
gezogen. Ich kenne ihre Geschichte, sie ist be¬
sonders in den Gerichtsprotokollen festgelegt.
Jede Sippe hat tüchtige Kerle hervorgebracht,
alle die erwähnten Namen tauchen bei den
Unterschriften der Richter (wie die Gemeinde¬
räte früher hießen) auf ; als Heiligenpfleger und
Heimbürger (Gemeindepfleger ) sind sie viel ge¬
nannt ; dann und wann hat einer seinen ehr¬
lichen Sippennamen beschmutzt, aber es kam
selten vor . Alle fast stellten ein- oder mehrere
Male den Schultheiß , nur nicht die Sattler,
Dongus und Bock. Seit 1500 waren die Aichele
5mal in diesem Amt ; die Süßer , Maier und
Luz 3mal , die Faißler 2mal ; Baitinger , Hen-
gel, Gerlach, Schneider , Stöffler , Schmid , Weiß
und Wacker hatten dies ehrenvolle Amt je ein¬
mal . Bor 1500 waren Roller , Heim, Böcklin,
Stark und Völl in Führung . Keine Sippe
konnte sich beklagen; auf breitester Grundlage
ruhte die Führung . Es waren nicht die reich¬
sten Bauern mit der größten Miste , es waren
Bauern mit einem Gaul und sogar Klein¬
bauern und zugleich Handwerker , die zum
Schultheiß erwählt wurden . Zur Zeit emes
Heim (etwa 1450) mag es noch anders gewesen
sein, er war Schultheiß und zugleich Maier auf
dem Fronhof.

Vor der Güterteilung sind die Höfe ein Scha¬
cherobjekt von Grafen , Freiherrn , Edelmannen,
Pfaffen , Pfründen , reichen Städtern und
Bauern ; eine Schande war 's , wie um den

Boden gefeilscht wurde , um den Hof selbst aber
wehte noch die freie, germanisch-altschwäbisch-
aristokratische Luft , die auch gern etwas ver¬
lottern ließ. Die Dorfverfassung war die schwä¬
bisch uralte gebundene , in der das Recht des
armen Mannes , die „Eehafte " , noch etwas galt,
das Los des Bauern war bald gedrückt, bald
etwas leichter, namentlich bei uns im Alt-
württembergischen . Nach der Güterteilung hört
das Feilschen um die Höfe auf , es tritt bei uns
nach der Rückkehr Herzog Ulrichs kein Besitz¬
wechsel der Gültgüter ein, auf den Hofstätten
sitzt jetzt ein Kleinbauer , meist kinderreich, schlis¬
sig, zusammenhaltend , sich im Rahmen des
Flurzwangs nach der zu kurzen Decke streckend,
durch herzogliche Gesetzgebung und durch
„Schultheiß , Bürgermeister , Gericht und Rat"
auf breitester Grundlage verwaltet und poli¬
tisch geschult wie sonst in keinem deutschen
Land . Die vielen Kriegszeiten verschlimmern
sein Los, aber das Blut unseres Dorfes bleibt
rein , unverdorben selbst im 30jährigen Krieg
und nicht rassisch verdorben durch fremde Kriegs¬
horden . „Kleine Bäuerlein , wie wir sind", so
schreiben einmal die verschiedenen Widmaier
cm die herzogliche Kanzlei , „können wir nur
noch 1 Pferd halten ". Ja , die meisten mußten
sich nach einem Handwerk als Nebenbeschäf¬
tigung umsehen , die ursprünglich Wohl begüter¬
ten Aichele, Sattler und Süßer gleicherweise
wie die andern sind jetzt ebenfalls Zeugmacher
und Leineweber . Die Güterteilung nimmt ihren
Höhepunkt etwas nach der Gültablösung , etwa
um 1850. Vom Jahr 1844 habe ich einen Fall
zu Händen , bei dem jeder Acker, der an die
Erben kommt, in zwei und drei Teile zerteilt
wird . Am schlimmsten ist die Teilung — von
unserem Brüel , dem Meisterstück aller schwä¬
bischen Gerechtigkeit, abgesehen — bei Obst¬
gütern wie der Liste gewesen. Jeder Erbe wollte
eine Liste haben und Obst . Die Teilungen stei¬
gerten sich ins Seltsame und Absurde.

Nach dem Fall des Flurzwangs hat dies auf¬
gehört. Der Bedarf an Obstgütern und Wiesen
konnte durch Neuanlagen gedeckt werden . Seit
1870 und besonders seit 1900 ist wieder vieles
zusammengekommen, die Entwicklung war eine
rückläufige. Das Dorf war um die Mitte des
vorigen Jahrhunderts übervölkert . Um 1805
hatten wir zum erstenmal 900 Einwohner und
cm Jahr 1852, dem Jahr der großen Aus¬
wanderung , sogar einmal 1334 Bewohner.
Uebervölkerung war eingetreten.

Entweder mußte ein Gewerbebetrieb Arbeit
vermitteln oder mußte Abwanderung zwangs¬
läufig kommen. Zum Abschluß drängt sich noch
der Gedanke auf : War nicht der Kleinbauer un¬
serer Landschaft der geborene Kolonist ? Er hörte
m seiner Jugend nicht die Goldgulden rauschen.
An Hunger und harte Arbeit , an Ordnung
und feste bäuerliche Formen gewöhnt , hat er
Bauernarbeit und Handwerkertum gründlich
kennengelernt , konnte in allen „Geschirren"
gehen. Kein Dünkel verbot ihm, geringe Arbeit
zu tun.

Ein zähes Bauerngeschlecht war entstanden
mit der gleichen Sehnsucht wie ihre Urväter:
Land, Land, Land!

Aus der Jahresarbeit 1038
des Schwarzwaldvereins Ealw

Die in diesen Tagen im „Hirsch" abgehaltene
54. Generalversammlung  der Orts¬
gruppe Calw des Schwarzwaldvereins gab dem
Vereinsführer Veranlassung , in dem vorgetra¬
genen Tätigkeitsbericht für das Vereinsjahr
1938 auf die Ziele und Ergebnisse der Vereins¬
arbeit hinzuweisen . Es ist für die Schwarz-
waldvereinler ein stolzes und frohes Gefühl,
zu dem ältesten deutschen Gebirgs - und Wan¬
derverein gehören und so Betreuer des nörd¬
lichen Schwarzwaldgebirges sein zu dürfen;
100 Klm . Wanderwege , Türme , Hütten und
Stege geben äußeres Zeugnis von der Tätig¬
keit des Vereins . Nicht in Zahlen auszudrücken
find die seelischen Werte und die körperliche
Ertüchtigung , welche die organisierte Wander-
bewegung Hunderten von Wandersm in vie¬
len Jahren gebracht hat.

Die schönste Anerkennung ist es für sie ge¬
wesen, oaß das Dritte Reich die Wandervereine
als die Träger der Wanderbewegung bestätigt
und bestellt hat . Die Verpflichtung der Heimat
und den Volksgenossen gegenüber ist darum
um so größer geworden . Der Schwarzwald¬
verein wird das neue Jahr damit beginnen,
daß er weiter treueste Erfüllung der freiwillig
übernommenen Pflichten gelobt. Vor Eintritt
in die Tagesordnung wurde der beiden ver¬
storbenen Mitglieder in ehrender Weise ge¬
dacht, die mit dem Tod ihre letzte Wanderung
angetreten haben , der Herren Dr . Auten-
rieth  und Carl Reichert.

Die Ortsgruppe führte im vergangenen
Jahr 13 Wanderungen , die in die Nähe und
in die Ferne wiesen, durch; die Beteiligung
mit durchschnittlich 31 Wanderern war etwas
höher als im Vorjahr ; 402 Teilnehmer wur¬
den im ganzen gezählt, die 7232 Klm . Wan-
devten. In 7 BorstanvSfitzungen wurden die

Patenschaften für das Dorf
„Patenschaften für daS Dorf ' — das ist ein«

Anregung , die um die Zeit des Jahreswechsels an
die deutsche Sportgemeind « herangetragen wird
und die uns , so schreibt daS „Reichssportblatt "̂
wichtig genug erscheint, fi« mit allem Ernste wei¬
terzugeben. In den ländlichen Gegenden ist di«
Notwendigkeit einer systematischen Leibeserzie¬
hung, zum Ausgleich der «inseitigen Berufsarbeit
und zur Entspannung ebenso groß wie in der:
Stadt . Gleichzeitig treffen alle Maßnahmen auh
dem Lande auf weit größere Schwierigkeiten . Es?
liegt nabe, hier in gewissem Umfang die Hilf«
der Stadt — die keineswegs „reicher' , son¬
dern nur in diesem Sondergebret besser besattelt^
erfahrener zu sein braucht — anzurufenl Es ist-
schön aus dem einen Grunde : di « Jugend
dem Lande zu erhalten,  di » „»erfühl
rerische' Wirkung der Stadt gerade aus dis
Besten zu mindern , von größter Bedeutung , daß
nicht auch die Möglichkeit ausgiebigerer sport,
liAr Betätigung einseitig für die Stadt , beson¬
ders gar für die Großstadt, wirbt!

Die Aktion, den ländlichen Gemeinden in ganz,
Deutschland einfache Schwimmanlagen und Sports
und Spielplätze zu verschaffen, ist eine der wich»;
tigsten im Bereiche der deutschen Leibesübungen
überhaupt ! Wenn da der Vorschlag gemacht wird-
die großen und leistungsfähigen , die berühmten!
„Stadtvereine ' möchten — je nach Vermögen »,
den Finanzen , dem Lehrer-Material usw. — die
Patenschaft über eine ländliche Ge¬
meinde  ihrer weiteren Nachbarschaft überneh¬
men, bei der Errichtung eines Sportplatzes mit-
helfen, den Sportbetrieb ankurbeln und betreuen
— so ist das ein Gedanke, der, bei Takt und
gutem Willen (je größer und bedeutender der
Verein , desto größer sind ja auch die allgemeinen
Lasten), in vielen Fällen durchführbar sein müßte!
Er würde neben dem praktischen Nutzen dem Ge¬
danken der echten, auch „Stadt und Land' un¬
lösbar verbindenden Volksgemeinschaft bienen und
einen gewaltigen symbolischen Werbewert besitzen.

notwendigen Verwaltungsarbeiten erledigt und
der Dank allen Mitarbeitern , besonders Rech¬
ner Vogel,  zum Ausdruck gebracht für die
Unterstützung , die sie durch Opfer an Zeit und'
Arbeit dem Verein geleistet haben . Daß eine
Anzahl Mitglieder sich bei den KdF .-Wande-
rungen zur Verfügung stellten, soll ebenfalls
erwähnt werden ; wenn im Laufe des kommen¬
den Sommers erneut die Urlauber aus dem
Norden in unseren schönen Tälern und Höhen
Erholung suchen, werden wiederum erprobte
Wanderführer zur Verfügung stehen,
l Der Deutsche Wandertag in Stuttgart im

August 1938 war für alle Beteiligten ein frohei-
Erlebnis . Doch hätte die Beteiligung von Calw
noch stärker sein dürfen ! Wer den Deutschen
Wandertag in Hirschberg i. Schl , nicht besuchen
kann, sollte bei der 75. Jubelfeier am 10.—11.
Juni 1939 auf dem Feldberg i. Schw . nicht
fehlen. — Der Schneeschuhverein Calw hat
sich am 1. April 1938 aufgelöst ; seine Mitglie¬
der befinden sich zum größten Teil in den
Reihen des Schwarzwaldvereins und in der
Abteilung „Jugendgruppe ". Diese führt selbst
eine Anzahl Wanderungen durch.

Die Dietarbeit  hat sich im Laufe des
vergangenen Jahres gut eingesührt . Bei den
Wanderungen , bei denen die „Dietwartviertel-
stunde" als feststehender Bestand eingefügt ist,
behandelt in der Regel neben dem Politischen
Zeitgeschehen einen kurzen heimatgcschichtlichen
Rückblick des Ortes oder der Gegend, welche
gerade das Wanderziel bildet . Der Kassen¬
bericht  des Rechners Vogel wurde mit gro¬
ßer Befriedigung ausgenommen und ihm nach
Prüfung durch die Rechnungsprüfer O.
Braun und K. Birkmeher  Entlastung
und Dank ausgesprochen . F . EisenmannS
WegwartSdericht  zeigte , daß es immer
Arbeit gab bei Erneuerung der Wegrnarkie-
rungen , Auswechseln der Rhomben , neue Wege¬
tafeln anbringen u . dgl. mehr.

Der Höhepunkt der Tagesordnung war die
Verleihung der Ehrenzeichen  für 40- und
25jährlge Zugehörigkeit für diejenigen Mit¬
glieder, welche so viele Jahre ihre Treue und
Liebe zum Schwarzwaldverein bekundet haben.
Für 40jährige Mitgliedschaft wurden die Her¬
ren E . Sannwald , K. Hiller und E.
Histpelein  durch die Ehrenurkunde d«S
Präsidenten , Prof . Dr . Schneiderhöhn , Frei¬
burg , ausgezeichnet ; für 25- und mehrjähriger
Zugehörigkeit zur Calwer Ortsgruppe die
Herren Adolf Ammon,  Stuttgart , Paul
Haile,  Heidenheim , Paul Spießhoser,
Erwin Ri derer,  Otto Wegen  er , Eugen
Dreiß,  Baurat Geiger,  Gustav L u tz, Emil
Wagner,  Ehr . Ko pp und Frau A. Glück
geehrt . — Mit dem Wanderabzeichen
für die meistbeteiligten Monatswanderer und
mit einer Wanderkarte als Gabe des Haupt¬
vereins wurden erfreut Jungmitglied Harald
Roller,  Anneliese Heller,  Frau Rosel
Wage ner,  Otto Braun , R . Rath  und
der Vereinsführer , der mit dem Wunsche schloß,
daß alle Mitglieder in diesem Jahr sich wie¬
derum in Gesundheit erfreuen mögen an un¬
seren Wäldern , Tälern und Höhen und im
Frieden leben dürfen dank der Führung Adolf
Hitlers ! P . O.

Mädel vor der Berufswahl
Wieder kommt die Zeit , wo viele Mädel und

Jungmädel vor der Berufswahl stehen. Nur
wenige wissen von vornherein genau den Weg,
der für sie der richtige ist. Die meisten suchen,
fragen da und dort und lasten sich in einen
anderen Beruf Hineintreiben , der ihnen im In¬
nersten nicht zusagt. In den meisten Fällen
fragte sich das Mädel nicht einmal selblt, oh.
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nicht doch vielleicht für einen andern Beruf
mehr Begabung vorhanden wäre , es lief dem
großen Strom gedankenlos nach.

Vor allem müssen unsere Mädel darauf hin¬
gewiesen werden , wie nötig es ist, daß die für
eine gesunde Volkswirtschaft so wichtigen Be¬
rufe wieder voll besetzt werden . Gerade auf
diesem Gebiet gibt es für ein Mädel sehr viele
Berufsmöglichkeiten . Hier hat uns das haus¬
wirtschaftliche Pflichtjahr einen Schritt weiter¬
geholfen. Jeder weiß, daß wir in Deutschland
alle verfügbaren Arbeitskräfte einsetzcn müssen.
Vor allem aber müssen sie dort eingesetzt wer¬
den, wo sie am meisten fehlen , und dies ist
Wohl in der Haus - und Landwirtschaft.

Jedes Mädel muß heute von der Hauswirt¬
schaft etwas verstehen. Darauf können sich dann
die verschiedensten Berufe aufbauen . Um unsere
Mädel mit diesen Frauenberufen bekannt zu
machen, findet am Montag , den 23. Januar,
iKends 8 Uhr in Calw im Georgenäum , ein
Berufsberatungsabend statt über oas Thema:
„Frauenberufe in unserer  Zeit ".

Heimabend
der NS .-Frauenschaft Althengstett

Am 1L. Januar hielt die NS .-Frauenschaft
— Deutsches Frauenwerk der Ortsgruppe Alt-
bengst ett  mit dem Stützpunkt Ne uh eng-
nett  einen gemeinsamen Heimabend ab.
Frauenschaftsleiterin Frau Essig,  Altheng-
siett, welche diesen Abend gestaltete, gedachte zu
Beginn des Geburtstages von Hermann Göring
und Alfred Rosenberg mit dem Wunsche, daß
beide unserem Führer noch viele, viele Jahre
erhalten bleiben mögen. Zur Singgruppe , die
Althengstett innerhalb der Frauenschaft neu ge

uf" aus . Wann gc
maul, " Althengstett , einen kurzen Rückblick
über die Leistungen der NS .-Frauenschaft im
vergangenen Jahr . Sie erwähnte auch die Ar¬
beit der Grenzlandfrauen ; ihr unermüdlicher
Fleiß soll uns , die wir im Innern des Reiches
geborgen sitzen, Ansporn sein für die Arbeit im
neuen Jahr . Anschließend wurde ein Abschnitt
aus dem Buch „Brüder über dem Meer " von
rar ! Götz vorgelesen. Die Frauen freuten sich
Zber den schönen Abend, den NS .-Schwester
Päthe Ulrich  mit einem Gedicht und dem
-ruß an den Führer schloß.

*

Mk'e ivr^c/ c/as lütter '?
Wetterbericht des Reichs Wetterdienstes

AuSaabeort Stuttgart
AuSgeaeben am 2k>. Januar . 21.80 Ubr

Unter dem Einfluß eines ausgedehnten Tief¬
druckgebiets über dem Ost-Atlantik und den
britischen Inseln dauert die Zufuhr mehr oder
weniger milder Meeresluft an . Das unbestän¬
dige und für die Jahreszeit zu milde Wetter
bleibt somit erhalten . Von Zeit zu Zeit ist mit
leichteren Regenfällen zu rechnen.

Wettervorhersage bis Samstag abend : Zeit¬
weise frische Wind« aus Südwest , meist bewölkt
und einzelne Regenfälle , mild.

Wettervorhersage bis Sonntag abend : Un¬
beständig und ein wenig kühler, im ganzen
Fortdauer des schlechten Wetters.

Stammheim , 20. Jan . Der „Liederkranz"
brachte seinem Ehrenmitglied Botenmcister
Karl Schmid , der 50 Jahre alt wurde , ein
Ständchen . Ein gemütliches Beisammensein im
„Hirsch" schloß sich an.

Rotfelden , 20. Jan . Abseits vom Verkehr
liegt im schönen Schwarzenbachtal die Rotfelder
Mühle . Dort beging gestern der Müller Johann
Georg Keppler  sein 71. Wiegenfest. Aus die¬
sem Anlaß brachte ihm der Männerchor ein
stimmungsvolles nächtliches Ständchen . Ver¬
einsführer Haselmaier  sprach die Glück¬
wünsche seitens des Vereins aus , die mit einer
herzlichen Einladung beantwortet wurden.

Altensteig , 20. Jan . Das Regenwetter der
letzten Tage hat mit dem Schnee tüchtig aufge¬
räumt und der Nagold in großen Mengen
Wasser zugeführt . Die Werkbesitzer freuen sich
darüber , denn die Wasserhöhe war zuletzt eine
sehr geringe . Auch bei dieser Schneeschmelze hat
sich die Nagoldkorrektion in Altensteig wieder
als recht wohltätig erwiesen.

Herrenberg , 20. Jan . Der Rundfunk war
gestern mit seinem Aufnahmewagen in Herren¬
berg zu einer kleinen Reportage . Carl Struwe
leitete die Aufnahmen auf dem Marktplatz und
in der Stiftskirche . Als Sprecher traten der
Bürgermeister und einige Bürgerinnen und
Bürger der Stadt auf . Die Aufnahmen werden
am 29. Januar , vormittags 7 Uhr , in einer
Sendung über den Bezirk Böblingen wieder¬
gegeben.

Pforzheim , 20. Jan . Heute Nacht gegen 3.15
Uhr wurde mit einem Mülleimer das Schau-
enster der Wasfenhandlung Fahner in der Dill-
teinerstraße eingeschlagen und aus der Ans¬
age 4 Pistolen verschiedener Marken sowie

einige Schachteln Munition entwendet . Die
Täter , es sollen drei gewesen sein, fuhren mit
einem Kraftwagen davon.

Mrer Avvell-er SA in Stuttgart
Obergruppenführer Ludin spricht

Stuttgart , 31. Januar . Auf den heutigen
Samstag hat SA .-Obergruppenführer Lu-
bin daS Führerkorps der  SA . .
Gruppe Südwest  zu einem großen
Appell in die württemberaische Gauhaupt¬
stadt einberufen . Die Ausgaben , die das Jahr
193S für die SA . bringen wird , erfordern
eine im Wollen und Handeln gleich¬
gerichtete Zielsetzung  gerade der
Männer , die als SA .-Führer neben ihrem
Beruf eine hohe Verantwortung vor dem
Volk und ihren SA .-Männern tragen.

Im Kleinen Haus der Württembergischen
Staätstheatex werden sich heute mittag um
14 Uhr die rund S0V SA .-Führer um die
Feldzeichen „Württemberg " und „Baden " ver.
sammeln . Im Mittelpunkt des Appells stehen
die Reden von Obergruppenführer Ludin
und des Leiters des Hauptfchulungamtes der
NSDAP ., Pg » Friedrich Schmidt.  Die
weltanschaulich - Politische Verankerung des

in der Gesamtpartei darzu-SA .-Führerkorps in der Gesamtpartei darzu-
legen , ist der Leiter des Hauptschulungsamtes

esonders berufen . Obergruppenführer
wird seinen Männern die Marschud

richtungsür das Jahr 1939  aufzei-
en. Das Landesorchester Gau Württem
era -Hohemollern unter Leitung von Ger

hard Maaß übernimmt die musikalische Aus.
gestaltung dieses Appells mit der „Egmont "-
Ouvertüre von Beethoven und der Ouver-
türe zur Oper „Die Meistersinger von Nürn¬
berg " von Richard Wagner.

Im Kursaal Bad Cannstatt trifft sich um
19 Uhr das SA .-Führerkorps zu einem Ka¬
meradschaftsabend,  besten reichhal.
tiges Programm von bekannten Stuttgarter
Künstlern bestritten wird . Vor allem aber
wird der Obergruppenführer die nicht oft
wiederkehrende Gelegenheit haben , jedem sei¬
ner 500 Sturmführer unmittelbar ins Auge
zu sehen.

Zuchthaus für Sittlichkeitsverbrecher
Heilbronn , 20. Januar . Vor der Großen

Strafkammer hatte sich der als Sittlichketts-
Verbrecher bereits gerichtsbekännte Friedrich
Braun  aus Heilbronn erneut wegen eines
Notzuchtsverbrechens zu verantworten . Der
Angeklagte hatte ein 29 Jahre altes Mädchen
zu einer Fahrt nach Stuttgart eingeladen
und an diesem auf der Heimfahrt in der
Nacht ein Verbrechen der Notzucht bringen.
Die Große Strafkammer diktierte dem Ver¬
brecher hierfür ein? zweijährige Zuchthaus¬
strafe zu und zog diese mit der früher aus¬
gesprochenen dreijährigen Gefängnisstrafe zu
einer Gesamtzuchthausstrafe  von
3V- Jahre zusammen.

Aus dem nationalspanischen Hauptquartier
wird gemeldet, daß an der Katalonienfront der
siegreiche Vormarsch von den Roten nicht aus¬

gehalten werden konnte. Von allen Abschnitten
aus drangen die nationalen Truppen erneut tief
in das rotspanische Gebiet ein . Die Frontlänge
der Operationen betrug über 100 Klm . und die
Vormarschtiefe stellenweise 7 Klm.

In den späten Abendstunden des Freitag ge¬
lang es den Truppen Generals Hague, die be¬
deutende Kreisstadt Vendrell zu erobern . Vend -- 'ii
rell liegt an der Straße von Tarragona nachr.
Barcelona und ist nur noch 57 Klm . von BaV-r
celona entfernt . Die Stadt stellt einen wich¬
tigen Knotenpunkt der Eisenbahn und Straßen
dar . Außerdem besitzt Vendrell größere Hafen¬
anlagen.

Die Abfahrt des französischen Generalstabs¬
chefs Gamelin und des Admiralstabschefs , Vizel-'" '
admiral Darlan , zu einer Inspektionsreise nach
Marokko ist aus bisher nicht bekanntgcgebenen
Gründen vorläufig verschoben worden.

Der tschecho-slowakische Außenminister Dr.
Chwalkovski ist gestern abend in Begleitung
seines Kabinettschefs , des bevollmächtigten Ge¬
sandten Dr . Masaryk , mit einem Stab von
Mitarbeitern nach Berlin abgereist.

Die englische Admiralität hat beschlossen, für
die Angehörigen der Handelsflotte Schießkurse
durchzuführen , um Offiziere und Mannschaften
für den Kriegsfall mit dem Einsatz und der
Bedienung von Abwehrgeschützen auf Handels¬
schiffen vertraut zu machen.

Wie holländische Blätter aus Niederländisch-
Jndien berichten, wurde dort einer der höchsten
Beamten der Kolonie , der Resident von Bata¬
via, verhaftet und durch den Generalstaats¬
anwalt einem Verhör unterworfen.

Kreit
Parteiorganisation

NSDAP ., Ortsgruppe Calw . Der OrtS-
ruppenleiter.  Am Sonntag findet um
4.30 Uhr im Saalbau Weiß eine öffentliche

Kundgebung der Partei gemeinschaftlich mit
dem Reichsnährstand statt . Die Parteigenossen
der Ortsgruppe werden zur Teilnahme aufge¬
fordert ; Uniformberechtigte erscheinen in Uni¬
form.
?arteiärnter mit betreuten
Organisationen

NS .-Frauenschaft . DieKreisschulungs-
leiterin.  In der Gauschule l, Waldsee, fin¬
den folgende Schulungskurse für Frauenschasts-
leiterinneu und Mitarbeiterinnen statt : 12. bis
18 Februar , 19.—25. Februar , 26. Februar bis
4. März , 12.- 18. März , 19.- 25. März , 26.
März bis 1. April . Ich bitte die Frauen , die
ruhige Winterszeit zur Schulung auszunützen
und sich baldmöglichst zu melden.
5 -4. 55 . iVSLL . /V5H

SA .-Pi .-Sturm 1/172. Der Sturmfüh¬
rer.  Montag abend 8 Uhr Unterführer -Dienst
Nr . 2 in der Baumann -Halle für Trupp - und
Scharführer.

kkilier/tigenck
Hitlerjugend , Bann 401. Der Bannfüh¬

rer.  Betr . Jugendfilmstunde am Sonntag , den
22. Januar , im „Bad . Hof"." Wegen zu starker
Beteiligung wird die Jugendfilmstunde (Film
„Pour le merite ") in zwei Abteilungen durch¬
geführt : BdM . und IM . 8.15 Uhr , HI . und
DJ . 10.30 Uhr.

Deutsches Jungvolk in der HI ., Fähnlein 1
und 2/401. Heute , Samstag , 2 Uhr , Antreten
des gesamten Führerzugs einschließlich Horden¬
führer in Zivil im HDJ . Morgen Sonntag,
8.30 Uhr Antreten des gesamten Standorts mit
Hirsau und Alzenberg auf dem Brühl . Tadel¬
loser Dienstanzug . SZ . und FZ . mit Instru¬
menten.

Mädel - und Jungmädelgruppe 1/401. Am
Sonntag , 22. Januar , 8 Uhr , tritt der ganze
BdM .-Standort in tadelloser Dienstkleidung
auf dem Brühl an , ebenso die Jungmädel , die
in den Film gehen. 20 Pfg . sind mitzubringen.

Mädelgruppe 1/401. Am Montag , 23. Januar,
19.45 Uhr , tritt der ganze Standort vor dem
Georgenäum an (Dienstkleidung ). Gymnastik
fällt aus.

big.-krssso ^VUrttswberz O. m. d. II. — OvsLmtlsituvz:
O. L o e § v s r . Ltuttssrt . k'rioäriodsIrLÜo 13.

Vsrlagsleiter und versulv . Lodrlltleitsr lür ävn (-esLmt?
<Kr Lellvarrvslä sinsolrlivüUed

k' risärlok Lau » Loksslv»
Vsr !»8-' O.rrr.b.6 . kotatloosäriiclcr

X. OslsckILeer 'seds Llielröruekerei . Oalv.
v z Xll . 38: 3838. Llir 2sit ist krsislists l§r . 4 xMiF.

Der gutgehende

WhofM »MWilM ill Ellllll
ist ^

Kinobeteieb (der einzige am Platz«),
Bierniederlage der Klosterbrauerei Alpiesbach kstit größerem Umsatz,
Gaalbetrieb (großer Saal mit Bühne, Ankleideräume sowie2 größer«Nebensäle),
große schöne Gartenwirtschaft.

Gesamte Grundfläche 46 A r.
Auskunft erteilt

Vürg«»melste«a.D. Meyle, Lalm
Fernsprecher LSI

LeistnngSf. FabrikatlonSftrma stellt

et« z. Berk, an Private. Vtelfeitige
Kollektion in Wäschen. Nertigkleidg.
für Damen und Herren, Kleiderstoffeusw. kostenlos. Hob. ». Teil sofortig.

SchließfachW«. PI » « e « i. Bogtl.

Biehverkauf.
, Ab heut« steht ein frischer Transport tragender

Oberländer Kalbinnen nnd Kühe
sowie erstklassiger Zucht- und Einstellrinder

ln unfern Stallungen , wozu wir Kauf- und Tauschliebhaber einladen.
Wilhelm und Emil Schill, Neubulach.

—

^in kleiner Oereirenk, klar bestimmt ^reucke maekk»

Hops seütL
«In lustiger Bilderbuch für groß und klein

Jederzeit bei allen unseren Austrägerinnen
und in der Geschäftsstelle der „Schwarzwald -Wacht*
zum Preis von 2S Pfg . zu haben

MW-

Sbstbiknme
gibt billig ab

G. Bolz , Obeexeichenbach.
Sine sonnige

2-ZiMer-MHNW
samt Inbehöe

hat ab I . März z« vermiete ».
Bozenhardt, Zwinger 1k

1'/, Lahre alte», kräftige»

Rind
verkauft

Friß Kost, « immozhoi« .

Hofhrmd
gibt billig ab
Wilh. Schwarz, Gtammhet« .

Einen ordentlichen

Junge«
nimmt in die Lehre

S. - ««kelmann, Schmiedmstr.
Lat«

Junge«
nimmt sofort i» die Lehr«

G. « auß. Mech. Glasers,
Lol« , Badstrabe

Suche sllr sofort einen kräftigen

SchlliiittlthrliW
Karl Vnhl, Schretnermeifirr

Lederstraß» 22

S Paar starke

LöliserWeine
verkauft

Gottliek Fuethmttlle»
b. Adler Stammheim

Sine schön«, 33 Wochen trächtige

Kalbin
««»Kauft

«oust Schwa«,
Lamm Gechingen

Rezept bei Erkältung»
Grippegefahr:

Erwachsene trinken Kur« vor dem Zubettgehen möglichst beiß zweimal
je einen Eblöffel Klosterfrau-Melissengeist und Zucker mit etwa der
dovvelten Menge kochenden Wassers gut verrührt. Kindern gebe man
^DarauNchläst man gut und fühlt sich am anderen Morgen melstmerklich,
wobler Zur Nachkur nehme man noch einige Tage die halbe Menge.
" sie erbalten Kwsterfrau-Melissengeist In der blauen Original-Packuna
mit den drei Nonnen in Apotheken und Drogerien in Flaschen»u RM . j
2.80. 1.65 und—.SO. , ^ . . .. . ?— Dieses Rezevt bllte ausschneidenl—

kl » « Linsl >msilrliei^
kür äi« Strickerei unä Xkidsrei meines Betriebes,
vvsrcken»um sokerligea Lintritt gesuedt»  ^

dlelckuuKsu iw kÄdilkdilro äes iAüklegedlluckes -
wrlrt . l.uü. V/slloer, XlriciEeiiMül. e»i« .

Eaiw, 21. Januar 1939

Todesanzeige

Unsere lieb», treubesorgte Mutter und Großmutter

Barbara Kirchherr
g«b. Nische«

durste gestern abend nach längerem Leiden im 77. Lebens¬
jahr heimgrhen.

In tiefer Trauer:
Ma»i« Wahl geb. Kirchherr, mit Familie
Buna Stiesel geb. Kirchherr, mit Familie
Emilie Kirchhee«

Beerdigung : Montag '/,3 Uhr von der Frtedhos-
kapellr au«.



Stadt Calw.

Fundsachen
Auf dem Fundbüro , Rathau » Zimmer 12 , befinden sich nachfolgende

AundLegenslände : Sold «« « Ringe der Fundzeit April , Mai , Juni
und Juli , Seldb «« 1el mit zum Teil größerem Inhalt der Fundzeit
Mai , September und November , Uhren (Juni , August . September,
Dezember , Januar ) , Füllhalter (Juni und November ) , Brille , off «« e«
Seid (Olitober und Januar), Ärmdand mit Etui, goldene Ansteck¬
nadel . Eisernes Kreuz (Dezember ) und l Lorgnette.

Die Eigentümer oder Verlierer werden ausgesordert , ihre Recht « an
den Fundgegenständen anzumelden.

Salm , den IS. Januar I93S.
Der Bürgermeister : Göhner.

Jede Dame , ob stark oder
schlank , findet gutsitzend » ^ '

Korselett; «. HiiWller
auch mit Innenbinde

Bekannt «8p «»ialmarken
«ach ärztlicher Borschrist,
auf Wunsch auch nach Maß

WeiWer
in 25 verschiedenen Formen - bei

M. Köllig, EM WL

n

lila» muL sick nur all' «Ile
vielen praktisch., modernen

BüronrBIrvI
innutre macken - öle Arbeit
sparen , vieles «rlelcdtern u.

garnickt viel Korten bei

vm . » e » geil
arktpiatL 24 — Rat 690

R . S . Reichskriegerbund
Kreiskriegerv « rband Calw.

Am nächsten Mittwoch » Len 28 . Januar , abends 8 Uhr,
findet im Saale des „Bad . Hof " ein

Bortrag
des Generals a. D . Sanier ^

statt , über da » Thema:

«Die gegenwärtige Weltlage"
Die gesamte Bevölkerung von Calw ist zu diesem hoch¬
interessanten Vortrag herzlich eingeladen . Eintritt steil

Küchle -
Kreiskriegerslihrer.

Auf 1. April d. Is . — evtl , auch schon früher

Fräulein
mit guter Schulbildung , das womöglich ihr Pflichtjahr

schon hinter sich hat,
als Ausängerln zur Ausbildung gesucht.

Kreissparkaffe Calw

HM EttWilia.M Liebenzell

Grober KaMUiilW
Morgen Sonntag abend

Nachmittag » von 3 bisH Uhr

Familien »Kouzert

km lllkmt iiilil Mter gmclit
einige weibliche und mSnniicke Personen
(gelernte 8tricker -(innen ) oder rur - lnlemung ).
Die LescdSktixung ist dauernd und lohnend.

N-rm- nn LderIll!l.MIiaMMc !MllaKldM .II!r« M

'ÄM-

E - ? / ?67 5^ 6 ^ 67/tE/7/

7/ />/ E/:

vlluermüeil
von Dinle

und Diexanr

voll oaervultt

Laden
mit Nebenräume
für alle Zwecke , zu ver¬
miete «.

Hermann Stroh , Calw
Inselstraße 1

Mehr Milch , mehr Eier , hochbe¬
wertete Kaninchen durch die echte

g-würzle FnUerkalkmIschung

Iwevs - MavVe
Zu haben In den einschlägigen GeschZflrn

vrst odrlsümustor ssksll - dann

^L » ettieaern ^ ° ^
! Qual . äopp .esvsLsctl. u .snt ^ slmt

>4- oriiklilellleillle»>»
tragen das seit mehr
als 20 lskren erprobte

Spranrdsaa
v . « . ? . 542187

KeinOummidsad .okn»
Deder , ohne 8ckenkel-

M W riemen , trotrdem sehr
ruverlSssig.

öieia Vertreter ist kostenlos ru
sprechen (such tür k̂ rsuen u. Kin¬
der ) sm INontsg , 23 . Januar»

Wel1ckev»tsdt . Botel kost
von 8 — 10 llkr.

c » Ivv, Botel Waldhorn
von ' /,11 — 12 Dkr

ver Lekinder und all««»!»« Nerrleller-
ftsrmslln Zprgur , UllterLmkea

tViunde .»
Dankschreiben : Ick trsge seit eini¬
gen Wochen eia 8prsnrdsnd u . bst
mir dieses sehr gute Dienste gelei¬
stet . Dss Tragen des Landes ist sehr
bequem u . kLit den Druck tsdeilos
Zurück . Dia solches Dsnd ist t . einen»
Druckieidend . eine wahre Wohltat.
ölühiack «r .I6 .D «r .38 ., Xug .vöLeie,
8ckiossermeister.

Seotsche Christen
Natkonalkirchliche Einung
Am Sonntag . 22 . Fan . vormit¬

tags ' / »IO Uhr

Feierstunde
im Schulhaus Badstraße.

Redner : Stud .-Ass . Wacker»
Zuffenhausen.

D . L. Gemeinde Calw

„I llMIl

empkiekit
Varl 8erva lei . 420

Knopflöcher M.
-ohlfairm .Pliffee,
Ankurbeln SM.«

Friedrich - erzog
Inhaber : L . Rathgeber

Staubfreie

Malzkeimen
Veste« Kraftfutter für Milch-
und Mastvieh empfiehlt:

Fr . Schlankerer
Unterreichenbach, Ruf 62

Dinen gröüeren kosten

welien - ,Verste¬

ll . Nsker - Rrok

Kaden sdrugoden

deder Xdrng beweist aasere Del-
stnagskiklgkenl Da» betete, »der
»ack vlrklick «las » ierletete, wird
aas Idren Xalaakmeo keransgedoitt

Wir haben nickt den Dkrgeie, dio
billigsten^ drüxe, sondern «len, im¬
mer die besten en Uekerol Dualität
erkordert gereckten kreis I

kolll-vrognle llernMkk

Tüchtige

Bauschloffer
für Danerstellnng sof. gesucht.

Wilhelm Kern , Stuttgart »W
Falkertstraße 89

Ein tüchtiger

Gross' md
KleiostNWeidcr

sowie ein

Lehrliog
für sofort gesucht ^

Lädier L kklauni Stzriftia « Dtttn « , Schneidermstr.
Wellderstadt leieton 208 Hirsau

-

Wir haben unseren Betrieb von der Lederstraße nunmehr

FiLues ciee

verlegt . Der Umzug gibt uns Anlaß unserer Kundschaft für da»

. , uns im alten Haus in so großem Umfange entgegengebrachte
Vertrauen unseren besten Dank auSzusprechen , mit der Bitte,
uns auch im neuen Hause die Treue zu halten.

Da für viele unserer Stadtkundschaft die Entfernung zu unserer
neuen Arbeitsstätte etwas weit ist , werden wir darauf Bedacht
nehmen , durch regelmäßige Besuche in engster Fühlung mit
unserer Kundschaft zu bleiben.

Besonders eilige Aufträge und private Drucksachen , wie Besuchs¬
karten , Verlobungsanzeigen , Hochzeitskarten , Traueranzeigen
usw . können auch auf der

Geschäftsstelle der Schwarzwald-Wacht i« de»«ed̂ straß»
abgegeben und bestellt werden.

Wir suchen ei« jüngeres

znverlSsfige » FrättlelN
mtt guter Allgemeinbildung und rascher Auffassungsgabe , be¬
wandert in Kurzschrift und Maschinenschreiben

zum baldigen Eintritt.
Angebote mit selbstgeschriebenem Lebenslauf und Zeug¬

nisabschriften an

H.r . N>mi»a , Nech. NWWrili, « . « .1. h.

Wer »n

kdeuina,
Oickl oller Isckias

leidet , volle sieb sn mich wenden,
d » ick Ikm ein Glitte ! »ndieten Kana,
bei dessen Anwendung er mit gröL-
ter Wskrsckeiniickkeit von seinen
8ckmerren dekreit wird.

kleine Auskunft kostet und ver-
püicktet ru nichts.

Bax Beikner
kkarninreutiscke Dr̂ eugnisso

Lerlin -Vkarlottendurg 9
ReicdsstraD « 426 d

Lisenliäiiäler sesuelit.
Bedeutende süddeutsche Sisengroßhandlung sucht für so¬
fort oder später:

«Li8LVLirrirL ? Lir
22 — 28 Jahre alt . Gute Erscheinung mit selbstständigem
bei der Kundschaft gewandtem , energischem Auftreten.
Durchaur tüchtiger Fachmann in Grob - und Kleineisen-
waren , Werkzeuge , Armaturen , Fittings und Öfen hat
Aussicht auf eine angesehene Lebensstellung.
Führerschein erwünscht.

20 — 25 Fahre alt . Junge strebsame Kraft , perfekter
Fachmann in den oben ausgesührten Warengruppen mit
sicherem , gewandtem Auftreten bei der Kundschaft kann
sich ein « an « ficht « reich » Daueeftellnng erarbeiten.

Auestthrliche Bewerbungrschrriben mit lückenlosem Lebens¬
lauf , Zeugnisabschriften , Lichtbild und Gehaltsansprüchen sind
»u richten unter L 1881 durch Anzeig « ngesollschast»
SUUtgart , Augustenstraß « 82 d.

RkiieTlivetenWster
sind ringetroffen

bei

Adolf Iunginger
Lapeziergeschäst

Altburgerstraße 14 -

via » oaoi»
»IVIQLM

Saaodialt«

mm »s

Vertreterin : Viara Benneksrth
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